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Auf zum Volksgericht!
Der Tag iſt gekommen, an dem das deutſche Volk wieder ein piſten unverhüllt, in der Deutſchnationalen Partei, in der

mal in freier Selbſtbeſtimmung über ſein künftiges Geſchick ent Deutſchen Volkspartei, in den Millionen der Groß
ſche den kann. agrarier und der Schwerinduftriellen, der Thyſſen,Ver 6. Juni wird von entſcheidender Bedeutung ſein für die Stinnes, Hugenberg uſw., ſcheinbar im Gewande der „Gefetz-

I nächſVe Geſtaltung des politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens des lichkeit“/. Mit den Millionen dieſer fchwerreichen kapitaliſtiſchen
20 deutſ chen Volkes. Mit dem 6. Juni beginnt ein neuer A bſchnitt Ausbeuter und Hriegsgewinnler haben die Dentſchnationalen und
o der '2eutſchen Revolution. Die Form ihrer letzten Auswirkung die Deutſchen Volksparteiler eine Wahlhetze getrieben, die an
es J wird freilich durch ein wie immer geartetes Wahlergebnis nicht Schamloſigkeit und an Gemeinheit und Niedrigkeit der Mittel nicht
on Pentſd hieden; die Revolution geht ihren Gang und vollendet ſich mehr zu überbieten war.
ehn nach jhren eigenen Geſetzen, nach der Geſchichte ehernem Muß! Dieſe Kriegsverbrecher und Volksverderber, die das deutſche
e J Aber der Ausgang der Reichstagswahlen kann doch bis zu einem Volt in ſo namenloſes Unglück ſtürzten, haben, um ihre ungehener-
ndig gewiſ fen Grade ihren Verlauf und ihre Richtung beeinfluſſen. lichen Verbrechen am Volke zu verdecken, eine wahre Schlammflut
53 Thhr Ziel ſteht unverrückbar feſt: die politiſche und wirtſchaft- von Lüge, Verleumdung und Schmähungen De die
n liche Befreiung der Arbeiterklaſſe aus der Knechtſchaft des ausgegoſſen. Sie ſind ſo ſchamlos, ſogar um die Stimmen der
uen Kapi talismus! Jn dieſem Zeichen wird diesmal die Wahlſchlacht deutſchen Arbeiter zu buhlen.

geſchl gen. Seine endgültige Befreiung kann ſich das Proletariat Vor allem mit dieſen reaktionären Parteien muß das ſchaf-
freilic 9 mit dem Stimmzettel allein nicht erringen. Dazu bedarf es fende Volk am Wahltage unbarmherzige Abrechnung halten. re

4 S 2 4, 2 6 J J D e 9de der E inſetzung ſeiner ganzen wirtſchaftlichen Machtmittel, bedarf Arbeiterin, je dem Arbeiter, jedem r r e r
an. es den Maſſenaktionen außerhalb des Parlaments. beſitzloſen Wähler, müßte es ſchon die Se a ts J

2 Helcher Art ſie ſein werden, das hängt nicht ausſchließlich von bieten, für irgendeine dieſer bürgerlichen Parteien zu ſtimmen! Mit
der An ſbeiterklaſſe ab, ſondern vornehmlich auch von ihren Gegnern, dieſen wütenden Haſſern und Todfeinden des Proletariats gibt es

und von denn Feinden der Revolution. keine Verſtändigung. Da gibt es nur eines Den Daumen aufsu Aber gerade auf deren Taktik, Kampfesmittel, Kampfesentſchloſſen- Auge! Die Knie auf die Bruſt! h
er. heit nnd Erfolgsausſichten kann der Wahlausgang immerhin von Und nun, ſchaffendes Volk: Auf zur Tat! Ran an den Feind!
a I weſen lichem Einfluß ſein. Erwehr' dich deiner Feinde und Bedränger! Bereite ihnen amu D agaher iſt es höchſtes Pflichtgebot für das ſchaffende Bolk, dies Wahltage eine vernichtende Niederlage!
m I mal ſe ine ganze revolutionäre Kraft zum enſcheidenden Schlage wider Großes ſteht diesmal auf dem Spiele! Es geht um
ſibe die No zktion zuſammenzuraffen. Durch ein überwältigendes Bekennt- deine Freiheit! Es geht um die Errungenſchaften der

nis z im Sozialismus, zur Partei der Anabhängigen Sozial Revolution! Es geht um Deutſchlands Errettung aus
demok ratie, muß es den kapitaliſtiſchen Klaſſen und den Militär- tiefſtem Elend! Es geht um Deutſchlands Zukunft!

500 I putſchiſ ſten ins Bewußtſein hämmern, daß jeder r e Sie iſt nur geſichert und verbürgt d m net Für ſeine
I vorwär tsſtürmenden Revolution entgegenzuwerfen, d er Verwirklichung kämpft am entſchiedenſten die

s revolu-von Ygeſchlo] ſenen, entſchloſſenen und eiſernen Kampfesfront de hä em I tionäre n Proletariats e d Neichsta wahlen zu ſeinem go Anab angige Sozialdemokratie.

i ei ge rnin Jn von zu nen zerſcymeteernden Stoß Darum: Wer die Befreiung aller Ausgebeuteten und Anterdrückten
n waltige m e r will, wer die wirtſchaftliche Gleichheit, wer die Freiheit und das Wohln für die Cegenrevo m t Spr des ganzen Volkes will, wer den vollen Sieg der Revolution und der
n Die Jegenrevoimriion an rechte Peht non Zum Sprunge Syzialismus will der ſtimmt am Wahltage für die Parke de

bereit. Sie kann, wie in den ä t r v u t d tie rüſtet fieberhaft und tritt in allen möglichen G.Haupt e rheben. Sie rüſ haft en oziga emokra tieI Verkleid ungen auf. Jn den militäriſchen und bürgerlichen Kap- UAnab ang g S d
ung

und e 9derl Das chaffende Volk ählt Liſte Kunertbei

hen
eit
eau

eer 42 „ZQ T ä u e o malle

Es J vnen Abſatzgebie ür das wir gegenüber Rußland und Amerika den ſache, daß gewiſſe Blätter verſuchen, Zwietracht zwiſchen befreundein Annäherung an den Oſten. v rte L mtigeren ſerrnortalen L de haben ten und alliierten Ländern zu ſäen, deren Freundſch e ſo ſehr im
e Gr Geht De Intereſſe der L ä i kei is für das Vorhandenſeiker In Kreiſen der Regierung iſt man ſeit einiger Zeit zu r Ep Die bisherige Politik der deutſchen Regierung ließ nichts Je der a n v 3 Beweis für da rhandenfein

kenntnis ſ Annäher r Rußland für Deutktſch- M bisher Sowiet-Rußel franzöſiſcher Beſorgniſſe. (Beifall.)enntnis gekoz nmen, daß eine Annäherung an v von ſolcher Erkenntnis durchblicken. Was ſie bisher Sowjet-9 n d r Juni. Re ährt, daß die nächſte Zuſammen
land unerläßzl ich iſt. Am Donnerstag tagte in Berlin der Wirt- land gegenüber unternommen hat, war nur dazu angetan, die An London 4. Juni. Reuter erfährt, daß die nächſte Zuſe ne

r 2 in and geg 7; drnfſing z M Kah s anſchaft s rat vor deſſen Forum der Reichswirtſchaftsminiſter tſchaftlich friedlicher Beziehungen zu treiben. kunft Krafſins mit den Mitgliedern des engliſchen Kahinetts ane iobert S ch usführte: rin ira hirnverbrannten Politik wird das deutſche 7. Juni ſtattfindet. Hieran wird ſich vorausſichtlich im Laufe derert Schmidt u. a. ausführ o Unter den Folgen dieſer hi iwerbrannten olitik wird das deutſch Worte eine Svnfereng mit dem Kberſten Wirt fchafrkegt
n „Jn unſer er Konkurrenz fähigkeit auf dem Welt Voit noch lange zu leiden haben. anſchließen. Jn frangsſifchen Kreiſen weiß man noch nichtmit Quf leickkte Poſition haben anſchlie en. n franß o t ch en ſ ßm rkte d ehe b in e I o nfurr e n belommen n ob der Oberſte Wirtſchaftsrat mit Kraſſin unterhandeln wird.
m ir werden h l e o finanzielle draſſin ſteht ſeit zwei Ta in tloſer Verbind mit derl damentlich on Amerika. Die Dynzen trat on n n auſ Kraſſins Londoner Verhandlungen. wehg Amet v a t

Machtmittel in den Vereinigten Feradegn ſur Vilün nung von London, 4. Juni. (WTVB.) Unterhaus. Jn ſeiner Erwiderung Wirtſchaftsverhandlungen. Er erhielt aus Moskau die Weiſung
ber rioges r Wrhhen auf dem beſten Wege auf die Anfrage über den Beſuch Kraſſins erklärte Llo nd Sſohd George zu erſuchen, einzugreifen, damit die polniſche
i da r d An Jet wiſſe Abhängigkeit von George noch: Kraſſin ſei Führer der ruſſiſchen Delegation. Sffenſive eingeſtellt werde. Dieſes Erſuchen wurde der eng
ird tieſen Zug Dieſe greßtaxitaliftiſche Organiſation die die korporativen r vertritt en ſei liſchen Regierung übermittelt, die eine abſchlägige Antwort erteilte.

Tru l ter Miniſter der Sowjet- Regierung und als ſolcher handelebildet gegenül er dem geſchwächten Derrtſclen z d b Kräfte T auch weiſellos im Namen und unter der Autorite Solvjet-
d gee m m et n die ſicheren Regierung. Es müßten noch gewiſſe Fragen aus dem än z Die ruſſiſche Näteregiernng ſteht feſt
n ſie rmunelt. S Kole t m. c. r evor die engliſche Regierung ſich überhaut ar Rohſeffclt und ſicher Atfabguenen An die Hand. n e benloſſe. Ein deren ſen de der engliſchen Gefgenen m Hetfiugfors, Jami. Aus Moskan wird berichtet. Jn

er in unſerm Ro öſta ffbezuge abhängig und r r r rn an Rupland Ferner würden Garantien geger griffe an lſchewiſtifchen Kreiſen hält man einen plötzlichen Sturz der
ht, Abſatzgebiet. Dri ßere Ausſichten biete eine J n a s mat n Intereſſen im Oſten und in der Heimat während der Fortführnng Räteregierung für ausgeſchloſſert, jn man bezeichnet es nicht ein

den Oſten. Lei der hat ſich dort die Kriegsferie noch ni z wo der Verhandlungen gefordert Vertreter der franz mal virnſchenswert; da keine Partei augenblicklich ſtark
Fetobt. Der Ents rnationale Kapitalismus Der ne Voſſche- und der italieniſchen Regierung genug iſt die Regierung zu übernehmen, ſo würde dann die völlige
ſeinen Einzug in Rußland zu halten, oh mit e nacelichenden ſich an den Verhandlungen zu be gen. Die Tat- An archie eintreten.
wismus. Für i s handelt es ſich hier um eines



Abrechnung mit der Kralftiensrolſtin

Am H. Juni wird das Urteil gefällt über die Koalitionspolitik.
Das Bündnis zwiſchen Rechtsſozialiſten und bürgerlichen Parteien,
das entſprechend den opportuniſtiſch-rewſioniſtiſchen Jlluſionen der
Rechtsſoagialiſten Erfolge für die Arbeiterſchaft erzielen und in der
Richtung zum Sozialismus hin vorwärtsführen ſollte. unterliegt
am Wahltage der Beurteilung durch die Arbeiter ſelbſt. Die klaſſen-
bewußte Arbeiterſchaft kann über das Urteil, das ſie zu fällen hat,
nicht im Zweifel ſein. Zu laut ſprechen die Ergebniſſe dieſer
Politik, zu ſchmerzhaft verſpürt die Arbeiterklaſſe die Segnungen
der Koalitionspolitik am eigenen Leibe!

Was hat die Koalitionsregierung der Arbeiterklaſſe gebracht
Jhr erſter Erfolg war der Aufbau des Noske-Syſtems.,die Schaffung einer gegenrevolutionären We eißen Garde

Noskegarde folgten die ſchmachvollen Unterdrückun ngsmaßregeln
gegen die Arbeiterſchaft auf dem Fuße.

Belagerungszuſtand Schutzh
vote das ſind die nächſten Errungerſch
näre Arbeiterbewegung wurde unterdrückt

PreſſeDie ehointhaft und
aften.

die reaktionär-mon- S. s m 9putſch ſelbſt die Anſichten unſerer Parteigenoſſen übertrafen.

Der

er

Vorſtoß gegen das Wehrkreiskommando verſucht hatte und ſich zu

archiſtiſche Bewegung hatte freien Lauf. Die wahrbaft ſozialiſtiſchen Arbeiter wurden in Schutzhaft geſetzt die Mörder von
Arbeiterführern laufen frei umher. Die revolutionare Arbeiter
preſſe verboten aber Hetzfreiheit für die Preſſe der Monarchiſten.

Dazu nun noch das Standrecht, Todesurteile gegen
Arbeiter, das Wüten der Noskegaxden. der Zeitfreiwilligen,
der Finwohnerwehren gegen das Proletariat, die Taufende von
Proletariern getötet hen.15 000 Tote hat das P wletariat im Kampfe verloren das ſind
die Segnungen der Koalitionsvolitik.

Auf dem Gebiete der Wirtſchaft s politik hat das Bündnis
zwiſchen Rechtsſozialiſten und bürgerlichen Parteien ſtatt zu einer
Vorbereitung des Sozialismus, zur Wiederaufrichtung
des kapitaliſtiſchen Syſtems um den Preis der Ver
elendung der Arbeiterklaſſee geführt. fapitaliſtiſche
Wirtſchaftspolitik der Koalition hat den 2 2verkauf Deutſchland
bderbeigeführt, hat jene gewaltige Preisſteigerung hervorgerufen, die die Ar eitertlaſfe auf ein nicht mehr menſchenwürdiges

Nivegau der den welung erabdrücken muß. Sie trägt ſchuld,
daß vielfach die Akkordarbeit den Arbeitern wieder auf
gezwungen vielfach der Achtſtundentag durchbrochen
worden iſt.

Die Wirtſchaftspolitik der Koalition hat zu der K ſe geführt
die jetzt hereinbricht und Millionen von Arbeitern mit dem Ge
ſpenſt der Arbeitsloſigkeit bedroht rauenhaftes
Elend infolge der Kriſe das ift der „poſitive Erfolg“ der Ko
alitionspolitik für die Arbeiterklaſſe

Statt Sozialismus Kapitalismus!Statt ſozialer Gerechtigkert ſchreiendſte ſoziale Ung

Statt Hebung der Lebensbaltung der Arhbeiterflaſſe
erechtigkeit!

e Hunger, Arbeitsloſigkeit!
Die Steuerpolitik der Koalition legt die Laſten des Kriegesund der bürgerlichen Staatsmaſch ne der Arbeiterklaſſe auf.

26 Milliarden Mark Steuern. d davon 60 Prozent indirekte Steuern,find dem Volke auferlegt word Die volle Wucht diefer Steuern
D

Ar 4 1
ekte, ob indire te Steuern, trifft das

aber, g viel ob dir
die Empfänger von Lohn r 9 e Dieſe Sfteyt vollrtaritagt, v no vyehcdtt e DkeuerpolttT F S 2 5 demuß in ihrer Wirkung die Preiſe noch weiter in die Höhe treiben,die Not des Proletarie ts vergrößern

Statt der Expropriation der Kriegshnyänen, der kapitaliſtiſchen
Raub- und Beutepolitiker ein gewaltiger Steuerraubzug gegen
das Proletariat.

Die Sozialpolitik der Koalition aber iſt dieſer Wirund Finanzpolitik würdig. Hier hätte ſich müſſen, b
Koalitionspolitik wirklich „poſitive Erfolge Arbeiterklaff
zeitigen kann. Statt deſſen aber jenes ſchimpfliche Betriebs-
rätegeſetz, das einem großen Teil der Arbeiter

t chS 2.

der
ſich bereits erkämpft hatten, wieder geraubt hat.
Vorbereitung eines ſchändlichen Antiſtre i 4 e ſ
Arbeiterſchaft indern ſoll, ſich durch huſtreiks
völligen Verſinken im Elend zu bewahren, mit dem
Wirtſchafts- und Steuerpolitik der Koalition bedroht
drein aber noch der a den das Regierungsprogramm
alition verkündete, die A r beitslofſenun ter ützungzubauen, und den Arbeitszwang für Arbeiter
nicht für Bourgeois! einzuführen!

Und nun endlich: ſtatt Vorwärtsſchrei

Stärkung der Gegenrevolution,
Rußland g e egenrevolutionäre
gegen Oſten, Auslieferung der 2
Reaktion. Wenn heute die gegenrevoe olutionäre Bourgeoiſie in

Waffen ſtarrt, wenn heute der Staatsſtreich v er Mon-
archiſten und der Weiße Terror in bl e ſter Geſt alt vor der Tür ſteht wer anders hat il Aret als die
Koalitionsregierung und das Noskeſyſtem?

Wer hat die Arbeiter entwaffnet und die Bourgeviſie bewaffnet?
Die Koalitionsregierung.

Wer hat die gegenrevolutionären Offiziere und Generale ge-
rufen und ihnen Macht gegeben? Die Koalitionsregierung.

Wer bezahlt heute noch die ſtaatsſtreichlüſterne Soldateska, liefert
ihnen Lebensmittel, Waffen und Munition die Koalitions-
rogierung.

Das alſo iſt die Folge der Koalitionspolitikl Wo bleiben gegenüber dieſen Tat fachen die Jlluſionen, die die Regierungsſosialiften

in der Arbeiterklaſſe geweckt haben? Wo ſind die „poſitiven Gr
folge“, wo der Fortſchritt zum Sozialismus hin?

Arbeiter!
geführt hat?

Euch bleibt nur eins:
politik, Ab
den Rechtsſozialiſten!
Urteil,

c

c

vwerhb43

nur ne

tten smusFrieden
Kriegsrüſtung

zum Soziali
ſtatt

haltet Abrechnung mit dieſer Koalitions
rechnung mit den bürgerlichen Parteien, Abrechnung mit

Gebt ihnen am Wahltage das verdiente

Wählt ASP.!
Staatsſtreich der Re aktion aunbrickt,

Dann denkt an die Segnungen der Ko-
Wenn aber der

dann ſeid bereit!

Erkennt ihr nun, wohin euch die Koaglitionspolitik

Rechtsſozialiſt nicht den Mut gefunden hat, dieſen Kampf
zu Ende zu kämpfen, ſondern als die Lage infolge meiner Mit-
teilungen über die putſchiſtiſchen Vorbereitungen in Oſtbreußer
kritiſch wurde, ſchleunigſt den Rückzug angetreten und dabei aber
nach echt rechtsſozialiſtiſcher Manier die Verantwortung einem

andern nämlich mir, aufzubürden verſucht hat. Dieſe An-
gelegenheit wird, da meine Jnformationsrei iſe im Eixnverſtändnis
mit dem Stagatskommiſſar für die öffentliche Ordnunz, Herrn Dr.
Weißmann unternommen wurde, auf mein ſoforteges Erſuchen

hin noch durch eine eingehende r a gel lärt werden müſſen.
Schon heute aber darf ich ſagen, daß auch dieſer Fall nur wieder

V

Not,

ſollte die Nationalverſammlung dem Volke ver
ſchaffen.

Unterdrückung und Teuernng
hat ſie ihm gebracht.

Der Kapitalismus wurde wieder auf-
gerichtet, deshalb Knechtſchaft, Not

einein thpiſches

mit
en

des Tages mit dem Rufe: „Es lebe der neue Krieg, wir wollen den
Schmachfrieden nicht!“ ſowie unter Drohrufen gegen die Konſuln.
Eine Demonſtration gegen die amerikaniſche Miſſion wurde von
der Polizei verhindert.

Die drohende Gefahr in
Oſtpreußen.

Von Walter Oehme (Berlin).
Nach einer Jnformationsreiſe durch Oſtpreußen, auf der es

mir möglich war, nicht nur die Meinung der amtlichen Stellen, ſon

dern auch die unſerer Parteifreunde, ſowie der übrigen Partei-
angehörigen, der Landbevölkerung, wie des Militärs zu hören,
halte ich es für meine Pflicht, auf die drohende Gefahr aufmerkſam

s

Herr Borowſki, nachdem er einen energiſchſenbedauerlich, daß

dieſem Zwecke meine journaliſtiſche Unterſtützung ſicherte, als gehter

e eSee Se eFrelgeis und Brot

und Elend.
Und alle bürgerlichen Parteien, auch die

Be r e machten das mit.
Und

Nein! Geſtimmt wird am Wahltage nur S
für die Liſte der USP. Nicht Kapitalis-
mus, ſondern Sozialismus iſt die Parole.

ſie ſollt ihr wählen?

e wirdLiſte Kunert!

Beiſpiel für die rechts ſozialiſtiſchen Methoden iſt, die
zwar zu Beginn des Kampfes um der Agitation und des guterEindrucks willen den Mut aufbringen, die aber, wenn es auf wirk-

liche Taten ankommt, wenn es ernſt wird, ſchleunigſt das FeldArbeiterklaſſe an die bewaffnete

Kreiſe Preußiſch-Eylau

alitionspolitik, dann kämpft nicht für die, die euch ins Elend ge
ſtürzt, nicht für ein fluchwürdiges Syſtem, ſondern kämpft für eure
Sache, für den Sieg des Sozialismus durch die Dik-
tatur des Proletariats!

Ungarn hat unterzeichnet!
Varis, 4. Juni. (WTB.) Der ungariſche Friedens

vertrag iſt heute nachmittag unter zeichnet worden. Den
Vorſitz auf Seite der Alliierten führte Miniſterpräſident Mille
rand. Der König von Griechenland war anweſend.

Budapeſt, 4. Juni. Wie der Korreſpondent der TU. meldet,
herrſcht in Budapeſt wegen der bevorſtehenden Unterzeichnung
Friedensvertrages eine ſehr erregte Stimmung. D
rung hat umfaſſende Sicherheitsmaßnahmen getroffen.
gerien ſind von Militär beſetzt und ſtarke Patrouillen dir
die Straßen. Trotzdem kam es geſtern zu ſtürmiſchen
gebungen vor den Gebänden der öſterreichiſchen, tſchechi
rumäniſchen Geſandtſchaften. Die Menge ſchlug unter
rufen die Fenſter ein. Berittene Polizei vertrieb ſchließlich

ſ5

Die Regie-
Die Mini

chziehen
K1

ſchen undm

Schmäh

räumen und ſkrr
ſtutzt haben.
vor der Wahl

tpellos diejenigen opfern, die ſie im Kampfe unter-
Dieſes Beiſpiel iſt nicht unwichtig in letzter Stunde
da es für manchen gilt, ſich zu entſcheiden, ob er ſeine

Stimme der rechts ſozialiſtiſchen oder der unabhängigen
Partei gibht. Es iſt einer der weſentlichſten Unterſchiede zwiſchen den
Mehrheitsſozialiſten und unſerer Partei, daß wir den Mut zu den

onſequenzen auch in Gefahr haben.
Die Lage in Oſtpreußen ſelber iſt wiederum ein Zeichen dafür,

wohin uns Halbheit und Feigheit der Regierungs

Entwaffnung der Truppen, die doch der Friede
verlangt,

teilt ſind, daß ſie gewiſſe Städte völlig zernieren. Da ſich c uf den
Gütern ſchon von früher her eine große Zahl von Freikor ps-An-gehörigen befinden da mit Hilfe einzelner Arbeitsvermitt ung

ſtellen käglich neue Freikorps-Angehörige, die man nach ihre r Aus-
bildung am Maſchinengewehr und nach ihrer Truppeng attung
fragt, aus dem Reiche her nach Oſtpreußen transportiert m herden,

2 Ver-
P a

ſo muß man die Zahl der für einen eventuellen Putſch zur
fügung ſtehenden bewaffneten Mannſchaften als ſehr erhebli
nehmen. Die Garniſonen ſind meiſt überfüllt. Die Stärt der
einz nen Truppenteile iſt faſt ſtets größer als die offizielle t Be-
richke angeben und in den Kaſernen befinden ſich verborgen h ent,
le ne Offiziere in Zivil.

s mag Leute geben, die politiſch ſo harmlos ſind, daß ſi à daz
alles für harmlos halten. Unſere Parteikreiſe in Oſtpreußen ſind

b kr
4 e k

dazu glücklicherweiſe nicht in der Lage. Sie ſind feſt davon
zeugt, daß alle dieſe Vorbereitungen eines Tages zu einem kon
revolutionären ſch führen müſſen, und ſie ſehe murzu machen, die in Oſtpreußen langſam, aber mit großer Umſicht w. Putſch führen müſſen und ſie ſeher 1 mur
ein Mittel der Abwehr: nämlich d Bewaff der r9 Mit er Abwehr: nämli ie Bewa nung der rund Zähigkeit vorbereitet wird Zwar hat niemand die Lage ſo r. z uB beiterſchaft. Das übrigens auch die amtlichen Stellen di z Ge-bedrohlich und ernſt geſchildert wie der Reichskommiſſar Borowſki, r Gdeſſen Befürchtungen in bezug auf einen bevorſtehenden Rechts fahr nicht gering ſchätzen, geht ſchon daraus hervor, daß der Pr. Fer1 de D ürch inge n zu aufu präſident Lübbring ſich bemüht, ſich in der Sicherheits zpoligei ne
Truppe zu ſchaffen, die einem kor tterrevolutionären Anſturm gieg en-
über bereit und ſtark genug m die Verfaſſung und Regieru a zu
ſchützen. Bisher iſt dieſe Truppe allerdings äußerſt 'ſchwach. Siewird mit thren 5000 bis 6000 Mann nicht ernſthaft gegenüber den

etwa 20 000 bis 30 000 Mann regulärer Truppen und der fa ſt
ſchätzbaren Zahl irregulärer Truppen in Frage kommen zun w. ſie
unter großem Waffenmangel leidet und außerdem in Quar tieren
untergebracht iſt, in denen ſie von den Maſchinenge wehre a der
Reichswehrtruppen ſtändig beherrſcht iſt.

Alles, was die Regierung in Oſtpreußen tut, ſind h al
Maßnahmen, durch die das Treiben der Reakti n nicht i
ringſten behindert wird. Der Chef des Wehrkreis-Komn zende
der General v. Daſſel, iſt noch immer micht von ſeinem Voſtenentfernt, obwohl er während des Kapp Kunſches einen Bir

beſehl erlaſſen hat, in dem er verlangte, daß die Truppen i
Regierung des Herrn Kapp zur Verfügung ſtellen. Auch der
poſtdirektor in Königsberg, der an ſeine Beamten eine An ſprache
hielt, in der er aufforderte, ſich der Kavp- Regierung ar izuſch X eßen,
der auf dem Poſtgebäude die ſchwarzweißrote Flagge hiſſen, liefbefindet ſich noch in Amt und Würden. Der größte Te r de
reaktionären Landräte iſt noch im Amt. Die

bei
cwimmeln von reagktionären L

regktionären Regierungepräſiden
vorausgeſagt wird, ſind noch im Amt. So iſt der Zuſamt nern
der reaktionären Kräfte durch die Halbheit der Regierung
nahmen nicht im geringſten geſtört. Nichts wird die Gefahr u
preußen aufhalten, deren Entſtehung

ſonen Selbſt dier F.Abſet ung cho 4

12ffizieren.
ten, deren

M

und weitere Entwickl w ng di
tRegierung durch Untätigkeit duldet, wenn ſich die geſchle ſen

Arbeiterſchaft nicht durch rechtsſozialiſtiſch e Klopffe ter
irreführen läßt, ſon dern feſt zu den Grundſätzen un z erer
Partei ſteht.

I7

Die Putſchrüſtungen.
Während die Regierung ſich Loyalitäts Kundgebungen 1 bei den

GCeneralen beſtellt, rüſten die Rechtsputſchiſten zu wei-
teren Anſchlägen. Unter dem lügneriſchen W horwande,
es drrhe ein Putich von links werden in We ſtfalen
Schreiben verbreitet, die zur Bildung einer T reißenArmee auffordern. Wenn dieſe Weiße Armee in Aktion t tritt

los zufaſſen und ſich aus
s w

h von der
ind gefor

jeißt es dann wird ſie rückſichtsSchattenregiernng nicht in die Arme fallen laſſen.

dert, hbeſchleunigt feſtzuſtellen, auf wen die Gegenrevy lyitionäre
rechtten könnten. Außer Reichswehr, Baltikume ran, An
gehörigen von Freikorps und Studenten hofft nmiarn auch
die weſtfäliſchen Bauern zu gewinnen. Die Geg W nirevolu-
tionäre geben an, auf dem Boden der Verfaſſung zu Feehen
meinen jedoch nicht die Verfaſſung der Republik, ſondern t s wil-
helminiſchen Regimes.

Berlin, 5. Juni. Eigene Drahtmeldung.)
induſtriellen des rheiniſch weſtfäliſchen Jndul r
haben ein Aktionsprogramm aufgeſtellt, in dem e

Wenn die Wahlen zugunſten der Linksparteien a usfallen,
iſt militäriſch einzuſchreiten. Es ſind ſofort ſä. r atlich
Arbeiterführer feſtzunehmen, ſo daß die Ar den terſchaft,
ihrer Führer beraubt, in keinen Abwehrſtreik eintreten o nn. Die

t8vertrag
werden.

nen ſagt,

rung von
ilitär be

Die Groß-egegzi rls

heißt:

ſolle eventl. mit Waſſengewalt verhindert
Die Truppen ſelbſt will man damit feſthalten, daß man th
die Arbeiter wollen ſie brotlos machen. Bei einer Regre
rechts würden ſie die erſte Flöte ſpielen. Jn den vom M
herrſchten Gebieten ſolle ſofort das Standrecht ve rhängt
und vurchgeführt, ſozialdemokratiſche Blätter verbote n, deren

Nedakteure verhaftet und alle ſonſtigen Arbeiterfüh rerun-
5 ädlich gemacht werden.

rlin, 5. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Die a reieher P. in Frankfurt a. O. hat an die R
e

maßnahmen gebracht haben. Jn Oſtpreußen befinden re gierung ein dringendes Telegramm gerichtet, i n dem ſie
ſich ungeheure Waffenlager, die durch die Reichswehr fagt, die Rechtsparteien organiſieren in allen
trupwen vor der Sntente dort verborgen ſind. Man ſchätzt die Kreiſen der Niederlauſitz wie auch in allen 9 Teilen des
Waffen für ausreichend für 350 000 Mann. Dieſe Tatſache kann Wahlkreiſes Frankfurt a. O. planmäßig eine i neu
nichts ab geleugnet werden, da die Waffenlager auch
genoſſen auf das genaueſte bekannt ſind und beiſpielsweiſe im

des provokatoriſchen Auftreten der4 r

infolge
Sicherheitevolizei ſich die Landarbeiter in den Beſitz dieſer Waffen
auf den Gütern geſetzt haben. Es dürfte kaum ein Gut in Oſt
preußen geben, auf dem nicht mehr Maſchinenqgzwehre unter-
gebracht ſind. Auf einzelnen größeren Gütern beträgt die Zahl der
Maſchinengewehre 50 und mehr. Die Landarbeiterſchaft im Kreiſe

nicht nur Maſchinengewehre, ſondern ſo-

unſern Partei-

Preußiſch-Eplau hat auch
können, als ſie ſich der Waffengar Minenwerfer lagnahmen

auf den Gütern beme Trotzdem ſind nicht die GutsbeſitzerB tgte

MPutſch. Die Regierung wird aufgefordert, entſchloſſq
maßregeln zu ergreifen, ehe es r ſpät iſt.

Regierung und Reichswe hr.

Die Regierung n Eindruckd 7 ezu erwecten als et
iſt eifrigſt bemüht, nach außen hin de

ihre Machtpoſition gegenüber Umß urzgelüſt
der Reaktion weſentlich geſtärkt. Am Donnerstag ließen ſich

Reichswehrminiſter und Reichspräſid ent emTreuegelötk nis der Generale auf die Verſ aſſung ver-
die eigentlich treibenden Kräfte. Jhnen hat man die Furcht vor abfolgen. Es wurde gegeben, ſogar mit einem Anſchein e von Freider drohenden bolſchewiſtiſchen Gefahr eingeimpft und ſie verſuchen willigkeit. Dieſe be Aufführung war am Tage vorher v hn den Offi

deshalb, ſich mit Waffen und ehemaligen Fretkorps- und Reichs zieren der Reichswehr gegeben. Reichswehrminiſter GHeßler ver
wehrangehörigen vor den Finſall der Bolſchewiſten und vor ihrer ſicherte, er betrachte es als ſeine Aufgabe, die Reichswe hr aus dem
eigener erſchaf ſchützen. Auch ein Teil der Gutsbeſitzer Bürgerkrieg herauszuführen und ſie zu einem Schutzinf trument für
iſt zweifellos an d ne gegenrevolutionärer Aktionen beteiligt, die Verfaſſung zu machen. Die politiſche Glaubensf reiheit ſolle
der weitaus grö Teil aber wird im gegebenen Falle nur Mittel hochgehalten werden, aber man dürfe auch nicht Off fiziere repu-
zum Zweck ſein, wird ak indererſeits keinen Augenblick zögern, bli kaniſcher Keſinnung in der Reichswehr zurückſetz en.
ſich einem Putſchverſuch von rechts her anzuſchließen. Die Oranni- Aufmerkſamkelt wurde der Frage der Sicherheit der wij rtſchaftlichenſation liegt in den Dänden der Reichswehr. Aus der Reichswehr Exiſtenz der durch die Heeresverminderung Ausſck idenden ge

nd-

die
Demonſtranten Die Demonſtrationen wiederholten ſich im Laufe For

werden faſt täglich infolge der notwendigen Verminderung Mann-
ſchaften entlaſſen, dieſe werden durch die Wirtſchaftsabteilung des
Wehrkreis-Kommandos geſammelt und werden entweder in kleinen
Truvps auf den großen Gütern untergebra cht, zum Teil mit
Waffen zum Teil erhalten ſie erſt dort aus den Beſtänden wieder
Waffen, zum en Teil aber werden ſie in die beſtehenden Orts-
und Einwohr ehren eingereiht. Sie behalten ihre Verbindung
mit den militäriſchen Dienſtſtellen und ſtehen jederzeit für deren
Pläne Verfügung. Weiter aber werden durch die Wirtſchafts-
rhteil Wirtſchaftsfompagqnien gebildet, die zur
Arbeit in den Torfmovren und auf den Oedländereien verwendet
werden. die aber vollkommen militäriſch organſſiert find, für die

ffendevotz zur Verfügung ſtehen, die nach Truppenteilen und
mationen gegliedert ſind und die ſtellenweiſe ſo ſorgfältig ver- ins Bröckeln geraten waren, noch weiter locker n.

ſchenkt, doch könne ſie nicht behoben werden, ehe die R gierung nicht
wiſſe, daß ſie 200 000 Mann behalten werde.

General Se eckt antwortete auf eine ähnliche Anff
die Offiziere bedürften für ihre Arbeit des Vertran
Verſtändniſſes weiter Kreiſe des Volkes. Wenn ſie u
trauen häten, ſo gäben ſie dafür als Pfand die Verf
ent ſchloſſenen Treue zu der beſchworenen Verpflichtu
und Verfaſſung. Aber er fügte auch hinzu, daß ſie ger

rache Eberts,
iens und des
m dieſes
icherung ihrer
nung auf Geſetz
gillt und bereit

V er

ſeien, dem neuen Hegr die alte ſoldatiſche Schulo ein zupflanzen.
Die Zukunft wird lehren, wie dieſe Worte zu we rten ſind. Die

veröffentlichten Erkkärungen der Offiziere in höch ſt h eitenden Stellen
werden auch die putſchiſtiſche Geſchloſſenheit der Of fiziere, die n r
zumindeſt durch die erfolgreiche bewaffnete Erk ebu nung der ArbeiEs kommt e
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darauf an, daß die Regierung nicht Worten vertraut ſondern auf
die Taten ſieht. Die Bemerkung Seeckts von der Einpflanzung
der alten ſoldatiſchen Schule gibt Anlaß genug dazu. Der ſo
genannte vaterländiſche Unterricht in den Kaſernen und auf den
Uebungsplätzen, der bisher den Offizieren ein geheiligtes Mittel
war, die Mannſchaften fich für alle Fälle gehorſamspflichtig zu
machen, auch für Putſchzwecke, hat Unheil genug angerichtet. Und
hier liegt der Hebel, den die Regierung nicht aus der Hand geben
darf. Es darf unter keinen Umſtänden die Politik eines Noske fort
geſetzt werden, die darauf hinauslief, durch Konzeſſionen an die
monarchiſtiſche Geſinnung die Offiziere zu gewinnen. Denn jede
Konzeſſion hat die Unverſchämtheit der machtkolleriſchen Offiziere
vermehrt. Auf alle Fälle darf ſich aber die revolutionäre Bevölke
rung nicht durch Loyalitätsdemonſtrationen der Offiziere in Ver
trauensduſelei wiegen laſſen. Die monarchiſtiſchen Putſchgelüſte
ſind nur ſolange in Schach zu halten, als die geſchloſſene Kampf
front der revolutionären Arbeiter ihnen jede Ausſicht
auf Erfolg verſperrt.

e

Die „geiſtigen Waffen“ der Deutſchnationalen.
Berlin, 5. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Jn Paderborn

haben Sprengkolonnen der angeblich in Auflöſung befindlichen
Marinebrigade Löwenfeld für gutes Geld der Deutſchnationalen
eine unabhängige Wählerverſammlunggeſprengt.
Als die Verſammlung auseinanderging, beſetzten die gedungenen
militäriſchen Radauhelden die Ausgänge des Verſammlungslokals,
zogen Dolche und Gummiknüppel, verteilten ähnliche
Waffen an Gleichgeſinnte, um ſodann „Juden und JZuden-
genoſſen“ zu verprügeln. Der Referent der Verſammlung,
Genoſſe Weiſe aus Berlin, auf den es die Gewaltmenſchen be-
ſonders abgeſehen hatten, konnte entſchlüpfen. Auf dem Vorder-
und Hinterhof des Verſammlungsgrundſtücks waren ſtarke Reſerven
in Sellung gebracht, die aber nicht in Aktion treten konnten.

Neue Franzoſenausſchreitungen in Oberſchleſien.
Gleiwitz, 4. Juni. (WTV.)

zwiſchen franzöſiſchen Soldaten und Mitgliedern einer geſchloſſenen
Tanz geſellſchaft ſtürmten 150 Franzoſen, wie die Bres-
lauer Morgenztg. meldet, eine in der Nähe liegende Polizei-
wache und richteten die Beamtenübel zu. Auch die zu
Hilfe gerufene Sicherheitspolizei geriet mit den Franzoſen zu-
ſammen. Schließlich ergriffen die Franzoſen die Flucht. Heute
abend findet eine große Kundgebung der Gleiwitzer
Arbeiterſchaft ſtatt, die die Entwaffnung der Franzoſen
außerhalb des Dienſtes verlangt. Der Gleiwitzer Magiſtrat ſandte
Telegramme an die Regierung. an die Geſchäftsträger der Alli-
dungsordnung, die im weſentlichen mit der Reichsbeſoldungs-
dem Erſuchen, ſofort einzugreifen, da der Magiſtrat nicht mehr Herr
der Lage ſei.

Der Generalſtreik in Schleswig.
Tondern, 4. Juni. Jn Tondern und Apenrade iſt der

angekündigte Generalſtreik zum Ausbruch gekommen. Die
ſtreikenden Arbeiter durchzogen die Straßen, drangen in die Drucke-
reien ein und verſuchten die Setzer zu bewegen, die Arbeit einzu
ſtellen. Das Gas- und Elektrizitätswerk in Ton dern liegt
ſt i l l. Wahrſcheinlich werden ſich auch die Arbeiter des Waſſer-
werkes heute dem Ausſtand anſchließen.

Die Koſten der Lebenshaltung.
Nach den Berechnungen des Direktors des Statiſtiſchen Amtes

BerlinSchöneberg, Dr. Kuczinſki, haben ſich die Koſten
für den Lebensunterhalt trotz der Beſſerung der Valuta
weiter verteuert. Seit Mai 1914 ſind danach für Berlin
die Koſten der Lebenshaltung bis zum Mai dieſes Jahres die
Woche wie folgt geſtiegen: für den alleinſtehenden Mann von 16,85
Mark auf 179 Mk., für ein kinderloſes Ehepaar von 22,20 Mk.
auf 268 Mk., für ein Ehepaar mit zwei Kindern von 28,70 Mk. auf
70 Mk. Jm erſteren Falle liegt eine Steigerung um etwa das

elffache, im zweiten um das zwölffache, im letzteren Fall um das
dreizehnfache vor. Brot, Zucker und Milch koſten in Berlin heute
neunmal ſoviel, als vor dem Kriege, Kartoffeln dreizehnmal ſo
viel, Butter vierzehnmal ſoviel, Margarine ſogar zweiundzwanzig-

neunundzwanzigfachemal ſoviel und Schmalz iſt auf das
Preiſes vor dem Kriege geſtiegen.

des

Nach einer wüſten Schlägerei

Sozial und ſozialiſtiſch.
Jn den Wahlprogrammen faſt aller bürgerlichen Parteien prangt

mehr oder minder auffallend das Wort „Sozial“. Sie wollen da
mit ihren Charakter als „Volksparteien“ kundgeben. Sie ver-
ſprechen ſoziale Maßnahmen, ſoziale Betätigung auf allen Ge
bieten, um damit die Arbeiter und Unterdrückten anzulocken und
als Wähler zu gewinnen.

Iſt ſozial und ſozialiſtiſch dasſelbe?
Nein!
„Sozial“ bedeutet Almoſen, die man den Arbeitern hinwerfen

ſt weil man ſie zu fürchten beginnt und ſie alſo zu beruhigen
ucht.
„Sozialiſtiſch“ bedeutet Freiheit Befreiung aus den Ketten der

Lohnſklaverei, politiſche und wirtſchaftliche Gleichberechtigung aller
arbeitenden Männer und Frauen im Staat.

„Sozial“ iſt es, wenn der reiche Praſſer dem Hungrigen die
Lirg rre ſeiner Mahlzeit hinwirft, damit er ſeinen Anblick los
wird.

„Sozial“ iſt es, wenn der Kapitaliſt und Unternehmer ſeinen
Arbeitern nur deshalb geſunde Wohnungen anweiſt, weil ſie dann

S

Kandidaten der ASPD.
für den Wahlbezirk Halle Merſeburg

ſind
Kunert, Fritz, Schriftſteller, Berlin
Koenen, Wilhelm, Redakteur, Halle
Düwell, Bernhard, Redakteur, Berlin
Raute, Guſtav, Zigarrenfabrikant, Eilenburg
Wackwitz, Marie, Part iſekretärin, Weißenfels
Saupe, Paul, Landarbeiter, Zeitz
König, Otto, Bergarbeiter, Unterröblingen
Hildebrandt, Julius, Parteiſekretär, Halle
Hübler, Anna, Hausfrau, Schkeuditz
Kürbs, Karl, Metallarbeiter, Halle
Krüger, Hedwig, Schneiderin, Halle.

kräftiger ſind, länger leben, und er ſie alſo mit mehr Profit und
länger ausnützen kann.

„Sozial“ iſt es, wenn fromme Paſtorenfrauen Pulswärmer für
die Negerkinder im heißen Afrika ſtricken und die frierenden Kinder
der deutſchen Proletarier mit verlogenen Gebet- und Pſalmen-
büchern beglücken.

Soziale Maßnahmen ſind Maßnahmen zum Wohle der All-
gemeinheit. Da aber die „Allgemeinheit“ noch immer ſich unter
der Herrſchaft des Kapitalismus befindet und ſo jeder einzelne
im Grunde ein exekutives oder dienendes Mitglied des kapita
liſtiſchen Syſtems iſt, ſind ſoziale Maßnahmen letzten Endes Maß-
nahmen zum Wohle des Kapitalismus.

„Sozialiſtiſch“ iſt es, wenn jeder arbeitende Menſch täglich ſein
kräftiges Eſſen hat. Und genügend Zeit zur Erholung und Schlaf.

„Sozialiſtiſch“ iſt es, wenn alles Eigentum an Produktions-
mitteln vergeſellſchaftet wird, damit der Unternehmerprofit weg
fällt und der Arbeiter an allen Kulturerrungenſchaften ſo teil-
nehmen kann, wie es heute nur die Kapitaliſten können.

„Sozialiſtiſch“ iſt es, wenn jeder nicht mehr Arbeitsfähige und
jeder Arbeitsloſe das Recht auf auskömmliche Unterſtützung auf
Koſten der Allgemeinheit het.

„Sozialiſtiſch“ ſind alle Maßnahmen, die dahin gehen, das Pro
letariat aus ſeiner Lohnſklaverei zu befreien und überhaupt dafür

Es ſauſt das Rad
Eine Erzählung aus dem amerikaniſchen Arbeiterinnenleben.

Von Dorothy Richardſon.
Einzig berechtigte Ueberſetzung von Werner Peter Larſen.

3.

Am gleichen Abend war ich bereits in meine neue Wohnung um-
gezogen und ſaß glücklich und zufrieden ſoweit man da von Zu
friedenheit reden will an dem kleinen, hellodernden Ofen, der
wie es den Anſchein hatte, mancherlei Schickſale im Laufe der Jahre
über ſich hatte ergehen laſſen müſſen. Er war windſchief und alt
und runzlich geworden; das Marienglas von ſeiner Tür war an
ſcheinend ſeit langem ſchon verſchwunden; er ſtand nur noch auf drei

einen, und es ſah ſehr danach aus, als wenn er ich auch auf dieſen
nur noch mühſam hielt. Jm übrigen aber war dieſer Ofen eigent-
lich kein „Er“, ſondern eine „Sie“, denn ich vermochte es mir noch
anz genau zuſammenzubuchſtahieren, was auf der einen vorderenfatt geſchrieben ſtand: „Kleine Lotte“ ſtand darauf, und es war

mir an dieſem Abend, als heimele mich dieſe „Kleine Lotte“ trotz
aller Widerwärtigkeiten Lebens gewiſſermaßen an. Jch
mußte unwillkürlich an zu Hauſe denken.

Ja, an zu Hauſe! Jch durfte gar nicht erſt daran denken da
amen mir auch ſchon die Tränen in die Vugen, und der Lichtſchein,
er durch die Ofentür ins Zimmer fiel, zeigte mir ſo recht deutlich

den Unterſchied zwiſchen meinem jetzigen Heim und demjenigen, an
das ich voller Wehmut zurückdachte.

Die ganze Ausſtattung des Zimmers beſtand aus einem Bett,
ebenſo altersſchwach und wacklig wie der Oſen, nur nicht ſo an-
heimelnd, einem ebenfalls wackligen Küchentiſch, einer hohen Kiſte,
vor die ein verſchloſſener Vorhang gezogen war, und die wahrſchein
lich als Schrank dienen ſollte, und einem Stuhl mit friſch an
geleimten Bein, ſodann Kohlenkiſte, Bratpfanne, ein paar riſſigen
Schüſſeln und Tellern hinter dem Vorhang der Kiſte und einer
Waſſerleitung in der Ecke, die zugleich auch als Waſchgelegenheit
zu dienen hatte.

Meine Kleider hing ich an ein paar in die Tür geſchlagenen
ägeln auf, wo ſie vollkommen Platz hatten, denn es waren ja nur

einige Bluſen und ein Filzhut. Meinen kleinen altmodiſchen Reiſe
korb ſchob ich, um mich ſicherer zu fühlen, des Nachts vor die Tür.

r hatte noch meiner Mutter gehört und vor vielen Jahren, als ſie
nach Philadelvhig kam, ihre Brautausſtener beberbergt: ſeitdem
hatte er in einer Ecke der Rumpelkammer im Halbdunkel geſtanden,
nur von uns Kindern beachtet, wenn wir mit dem Skelett aus
Großvaters Studienſahren zu ſpielen pflegten. dem der Korb je
nachdem als Wohnhans, als Spazierkutſche und als Sarg dienen
mußte. Und nun machte dieſer alte Korb nach ſo vielen Jahren
endlich mal wieder ſeine erſte große Reiſe.

Auf den Korb ſtellte ich zur Vorſicht noch den Stuhl und die
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meines

Hohlenkiſte; dann löſchie ich die ſchwelende Lampe und kroch in das
ungemütliche Bett, das, ſobald ich mich rührte, ein lautes Krächſen

und erzeugten in der erſten Zeit Rückenſchmerzen und ein Gefühl
der Zerſchlagenheit in allen Gliedern.

Wie war doch alles ſo ganz und gar anders, als ich es mir aus-
gemalt hattel! Jn allen Büchern, die ich bisher geleſen hatte, war es
ſtets ſo verlockend geſchildert worden, in die großen Städte zu kom
men, um dort das Glück zu ſuchen, und nun Jch konnte das
Glück beim beſten Willen nirgends entdecken.

Vor einem Jahr noch hatte ich in dem kleinen Schulhaus drunten
in Pennſylvanien unterrichtet, und es ſtand mir plötzlich wieder ganz
lebendig vor Augen, wie ich des Abends meinen Schaukelſtuhl an
den Kamin zu ziehen pflegte, während draußen der Wind in den
Schindeln der alten Farm knarrte, in der ich wohnte. Da ſaß ich
dann oft bis ſpät in die Nacht und las von dem berrlichen Leben,
das die jungen Mädchen, die in Stellung ſind, in den Großſtädten
haben gewiß, ſie hatten zum Teil ein nur geringes Gehalt und
wußten ſelbſt häufig nicht, wo ſie etwas zu eſſen hernehmen ſollten
aber ſonſt ging es ihnen wirklich beneidenswert gut.
ihnen ſehr gut.

Am nächſten Morgen weckte mich das Geklavpper von Tellern und
Schüſſeln; es roch nach gebratenem Fleiſch; irgend jemand in einem
der Nachbarzimmer war alſo dabei, ſich ſein Frühſtück zu bereiten.
Jch ging über die eiskalte Diele mit bloßen Füßen zum Fenſter, zog
den Vorhang hoch und ſah hinaus es war grau
draußen. Mir gegenüber lagen in langen Reihen die Hoffenſter der

dera3benachbarten Mietkaſernen und es mußte irgend etwas Beſonderes
los ſein, denn die Fenſter taten ſich alle plötzlich wie auf Kommando
auf, und ſchmutzige, ungekämmte Frauen und Kinder ſteckten neu
gierig die Köpfe heraus.

Jch folgte ihrem Beiſpiel.
Drunten in dem ſchmutzigen Hofſchacht ſtanden zwei ſchlampige

Frauensperſonen, die einander mit allen möglichen Schimpfworten
belegten und ſchließlich handgemein wurden. Jn dem Zimmer neben
mir wurde bei dem Geſchrei drunten im Hofe hin ebenfalls das
Fenſter aufgeriſſen, und ich zog eilig den Kopf zurück, aber es war
bereits zu ſpät.

„Was iſt denn da unten ſchon wieder los?“ fragte eine freundliche
Stimme.

Ich antwortete, ich wüßte es nicht.
Das junge Mädchen, das Fleiſch gebraten hatte, hielt noch das

fettige Meſſer in der rechten Hand. Sie mochte kaum älte
ſechzehn Jahre ſein, hatte ein grobes Geſicht mit einem undefinier-
baren frechen Ausdruck und trug vorne kurzgeſchnittene Haare in
die Stirn gekämmt. Sie ſah wirklich abſcheulich aus, einen nvoch
ſchlimmeren Eindruck aber machte der junge Burſch in Hemd
ärmeln, der an ihrer Seite den Kopf zum Fenſter herausſtreckte
Sein Naſenbein war gebrochen, zudem ſah er gus, als wenn er
Nächte nicht mehr geſchlafen habe, aber er trug einen Kragen
unter die Ohren herauf und dazu einen knallroten, ſelbſtgebundene
Schlips. Ich antwortete höflich, aber zurückhaltend, auf die ver
ſchiedenen Fragen des jungen Mädchens, und währenddeſſen ſtand

Ja, es ging

und häßlich

als

zu ſorgen, daß jeder Arbeitende ſeiner Arbeit gemäß entlohnt wird
und daß niemand mehr von der Arbeit anderer leben kann.

Arbeiter, Arbeiterinnen, Beamte, Frauen und Mädchen! Wollt
ihr Almoſen, die man euch hinwirft, voll innerer Verachtung über
eure Sklavennatur?

Oder wollt ihr Recht und Freiheit, Erlöſung aus den drücken
den Ketten des Kapitalismus und Gleichberechtigung aller Menſchen
in allen Beziehungen?

Wenn ihr Almoſen wollt, ſo wählt die bürgerlichen Parteien
oder die Mehrheilsſozialdemokraten. Die werden euch vielleicht
ein paar Almoſen hinwerfen.

Wenn ihr aber freie Menſchen werden wollt, wenn ihr wollt,
daß der ſozialiſtiſche Staat verwirklicht wird, dann wählt nur die

Unabhängigen Sozialdemokraren!
Liſte Kunert Koenen.

c eeè3ez)]e3gee hDas Kinderelend in den deutſchen
Großſtädten.

Ueber den Geſundheitszuſtand der Kinder in deutſchen Groß
ſtädten gibt ein Bericht der Schriftführerin des Vereins für
Kinderhilfe ein erſchreckendes Bild. Erhebungen, durch die 3 383 000
Großſtadtkinder erfaßt wurden, haben ergeben, daß von dieſen
Kindern 200633 tuberkulös, 835973 ſchwer unter
ernährt ſind. Die Kinderſterblichkeit iſt in den Groß-
ſtädten um etwa 40 Prozent geſtiegen. Beſonders grauen
erweckend ſind die Zuſtände in Berlin. Auf welche Urſachen ſie
zurückzuführen ſind, zeugen auch die ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen
der Berliner Gemeindeſchulen. Ein Beiſpiel:

Jn der 115. Gemeindeſchule von Berlin fand man von 650 Kin
dern 161, die keine Schuhe mehr beſaßen (nur noch Holzſchuhe);
142 ohne Mantel oder warmes Ueberktleidungsſtück; 305 die keine
Wäſche oder nur noch elende Lumpen beſaßen; 378, bei denen es
daheim keinen geheizten Raum gab; 341, bei denen nie ein
Tropfen Milch ins Haus kam; 106, deren Eltern nicht einmal die
dürftigen Lebensmittlrationen kaufen konnten; 118 waren tuber-
kulös; 48 durch Unterernährung geiſtig zurückgeblieben 50 waren
außerordentlich ſchwach und wogen bis zu zehn Kilogramm unter
der Norm; 85 Kinder ſtarben im Laufe des Jahres an den Folgen
der Entbehrungen und Unterernährung. Jn der kleinen Kirchen
gemeinde St. Marien, Berlin, zählte man 115 Todesfälle im
Jahre 1913, im Jahre 1918 hingegen 225, wozu noch 50 im Felde
gefallene Männer kamen.

Die vorgenannte Berichterſtatterin kommt durch die Verarbeitung
des ihr vorliegenden Materials über die Not der Großſtadtkinder
zu folgendem Urteil:

„Angeſichts der Tatſache, daß über eine Million Kinder in den
deutſchen Großſtädten als tuberkulös und krank befunden wur-
den; daß weiterhin die Bevölkerung der Mittel- und Kleinſtädte
vielfach nicht in einer weſentlich günſtigeren Lage iſt; daß ſchließ-
lich in manchen ländlichen Bezirken ebenfalls ſchwerſte Schädi-
gungen durch Krankheit feſtgeſtellt wurden, kommen wir ohne
Uebertreibung zu dem Schluſſe, daß ungefähr 214 Millionen
deutſcher Kinder in den nächſten Jahren dem Untergange ge-
weiht ſind, wenn nicht ſo raſch als möglich für eine beſſere Er
nährung geſorgt werden kann. Ungefähr 6 Millionen Kinder
ſind als ernſtlich gefährdet zu betrachten, zum Teil haben ſie ſchon
ſchweren Geſundheitsſchaden erlitten.“

So wird durch Krieg und Kapitalismus eine ganze Generation
in der erbarmungsloſeſten Weiſe dezimiert. Das iſt keine Neu-
erſcheinung, wenngleich ſie auch jetzt nach der langen Unterernäh-
rung der Kriegszeit und durch die in derſelben Richtung wirkende
Teuerung der Gegenwart und das gewaltig geſteigerte Wohnungs-
elend noch vielfach verſtärkt wird. Nur der Sozialismus der
ſich die ausreichende Verſorgung aller Glieder der Geſellſchaft zum
Ziel ſetzt, der auch erſt der Geſundheitspflege für alt und jung aus
ſichtsreiche Bahnen öffnen wird, kann Abhilfe ſchaffen. Der So
zialismus aber kannerſterſtehen aus dem Willen
zur Tat. Wann endlich wird das Proletariat ſich zu dieſer Tat
aufraffen?

Verantwortlich für Politik und Parteinachrichten: Karl Bock; für Halle und
Saalkreis: Werner Scholem; für Aus der Provinz und Verſammlunagsberichte

Janßen: flir Anzeigen: Hermann Schade;, Verlag: Voilksblatt G m. b. H
ruck: Halleſche Genofſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

ihr Freund da und ſtarrte mir mit unbeirrter Frechheit heraus-
fordernd ins Geſicht.

Jch ſchloß das Fenſter und machte mir am Ofen zu ſchaffen, und
bald darauf ſummte auch ſchon der Teekeſſel und ich ſchickte mich an,
meine erſte Mahlzeit in der neuen Behauſung einzunehmen. Da

klopfte es an der Tür, und draußen ſtand der junge Burſche von
nebenan, an den Türpfoſten hingeflegelt, die qualmende Zigarette

im Munde.
„Was wollen Sie?“ fragte ich kurz.
Er blies mir eine Rauchwolke ins Geſicht, nahm dann die Zigarette

aus dem Munde und ſah mich an, ohne vorerſt eine Antwort zu
finden. Endlich ſagte er: „Die junge Dame von nebenan hätte-
gern einen Teller von Jhnen geliehen.“

„Jch habe nur einen und den brauche ich ſelbſt,“ ſagte ich und
ſchloß die Tür wieder.

Nach dem Frühſtück ging ich hinunter, um Einkäufe zu machen
etwas Brot, Butter, Kartoffeln und Milch.

emals früher hatte ich etwas am Sonntag gekauft, und ich
hatte auch in meiner Heimat am Sonntag nie einen offenen Laden
geſehen. Wir waren bei uns daheim keineswegs ſtreng religiös ge-
weſen, und ich fand auch nichts weiter dabei, am Sonntag Handel
zu treiben, aber ich hatte doch aus einem mir ſelbſt unerklärlichen
Gefühl heraus meine Einkäufe immer ſchon am Samstag gemacht
und hätte lieber dies oder jenes entbehrt, als am Sonntag zu kaufen.

Als ich auf dem Heimweg war, mit meinen Paketen unter dem
Arm und dem blauen Milchtopf in der anderen Hand. beſah ich mir

mein Stadtviertel näher bei vollem Tageslicht. An jeder Straßen
ecke war eine Branntweinſchenke und über irgendein ärmliches
Logierhaus. Das Haus, in dem ich wohnte, war noch eines der an
ſehnlichſten im Straßenzuge; es war aus ſolidem Sandſtein gebaut
und lange Trepven führten in die Stockwerke hinauf zu den Türen,
deren Füllungen aus Wallnußholz früher einmal einen ganz an

ſehnlichen Eindruck gemacht haben mochten. Jn den Kellerräumen,
die ſich zur Hälfte über das Straßenniveau erhoben, waren ver-
ſchiedene Läden und Werkſtätten untergebracht.
Auf der Treppe begegnete ich wieder dem jungen Burſchen von
vorhin. Jch ſah an ihm vorbei, aber er blieb mitten auf der Treppe
ſtehen und verſperrte mir mit ausgebreiteten Armen den Weg.

„Na, wie geht es Jhnen denn in der neuen Wohnung?“ fragte er
einſchmeichelnd. „Wenn Sie wollen, werde ich Jhnen gern ein
Theagterbillett ſpendieren. Wie denken Sie zum Beiſpiel über Die

uſtige Witwe morgen abend?“
ſo erſchrocken, daß ich unwillkfürlichIch war im erſten Augenblick ſo

einige Stufen zurückging, aber er ſprang mir nach und packte meine

r

ihr

Hand, in der ich die Vafete trug. Jch weiß ſelbſt nicht, was mir den
Mut gab, mich ſo en t verteidigen, aber im nächſten Augen
blick flog er ſchon die Treppe hinunter, und ich warf ihm in meinem
Zorn ſogar auch er m Milchtobf nach. Dann machte ich, daß ich
ſo ſchne möglich die Treppe hinaufkam und geriet gerade
nitter ne heft zeinanderſetzung zwiſchen meiner Wirtin
nd der fungen Nach J
Jch fing im Vorbeigehen nur ſo viel auf, daß die Wintin ihr

kündigte, und daß ſie noch heute ausziehen mußte.
(Fortſetzung folgt.)
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I„x-m9m Jpoſſſſcher Schwindel i Deutschnationalen.

Bei Arbeitern erscheinen Frauen und teilen mit, die Deutschnationale Partei lasse
mitteilen, die Besuchten ständen nicht in der Wählerliste.

Lasst euch nicht verblüſſfen, das ist Schwindel.
Stimmt trotz allem für clie Liste Kunert.

1489

Geht wählen!

Verſammlungs Anzeiger I6Pd.

Hulle und öaulkrels.
Sekretariat: Ha mmer 23--24.Wochentags geö T von 4-7Udr.

Fernſprecher 1473.

Nietleben.
Sonntag, den 6. Juni, früd 7 Uhr:

Zuſammenkunft in der Sonne.

Halle.
Alle m alle Volksblattleſer, werdenaufgefordert, ſich morgen, Sonntag

den Diſtriktsführern oParteiſekretariat, Harz 42/44 r Abemer 24

zur Wahlarbeit zur Verfügung zu ſtellen.
Das Parteiſekretariat iſt morgen geöffnet

von 7 Uhr morgens an.
derDie Bekanntgabe

Wahlreſultate erfolgt abends von
im Volkspark.
Osmünde.

Mitgliederverſammlung.
Hente, Sonnabend, abends 8 Uhr.

bei Koltzſch.
Der Vorſtand.

n v

Sozialdemokratischer Vorein
für Halle- Saalkreis (VSPD,)
Sonntag, dan 8. Junl 1920, (Wahltay),

im Volksyark, Burgstraße 27:

b. Volks- Konzert
ausgeführt vom

Philharmonischen Orchester.
Von 8 Vhr an

Verründlgann er eingegangenen Nabireltate.

Beginn des Konzerts um 7 Uhr.
Kassenöffnung 6 Uhr. Rintrittsgeld 50 P.

Zu zahlreiehem Besneh ladet ein

1481 Der Vorstand.
KPD. Kpartabuchung, P.

sgrupne Halle.
Nonktag, den 7. Mai, abends 7 Vhr,

im Volksparkt

eingegangenen
Uhr an

1480

Prs cheinen aller Mitglieder ist Pfliebt, 1434
Der Vorstand

Maler.Dienstag den S. Juni, abends 8 Vhr. im Gowerkaohaftshaus:

1. Unsere Lohnbdewe 2. Genossensehaftefrage.z Fern sehaftii

Das aner Mitglieder ist notwendig.

1464 Der Vorstand
Genzmerbrücke --Rabeninssel.

Regelmässige Fahrten
Dienstags u. Freitags von 2 Uhr mit Mustk.
Anmeldungen von Vereioen usw. Saalberg 14 am Sehiff.

*28 nneh Mass
ff oder Wäsehestüek.

Garantiert bester Sitz.

Mtglleder-ersammlunmn.

ohes.

Dampferfahrt

ackie a von s Vhr,
*6609 Bergmann, Jahastr. 2. Tel. 4369.

ferti d. dert 77 wir aus jed. zu gegebenen

Fertige Korsetts
besonders vilitgWerxkstätten mod. t e

Toska Cunkel,
nur 16 Markt 16,

neben der Hirsech- Apothake.
Fllialen in vielen Grosstädten. H. Kunze, le re Nienenen.

Gr. unenstrese 5I.

Fernruf 4681.

v

2. Plats 1, Mk. 1. Platz 2, Mk. Rang- u

Hierzu Das reirende
Lustspiel in 8 Akten

bis 5 Uhr

III

Erstaufführung

Gewitter im Mai
Ein Filmsohauspiel aus den Bergen in 5 Akten nach dem

gleichnamigen Roman von Ludwig Ganghbokfor.

Thea Steinbrecher,

Wochentags auf allen Plätzen
Kleine Preise bel vollem Programm

In der Hauptrolle:

Der Mann seiner Tochter.
IIIIIXIIIIIIIIIEIIIIIEIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIV

nachmittags R
r

Paterre- Loge 3, Mk. Balkon- Loge 4, Mk

CIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIESonntags und Woohentags: Hals öhr, Begipn 4 Uhr.
III

1485

er
leiäger Stahe 63

Fernruf 1224.

i Momente la

Fernraf 5738.

S BrennholzKiefer, klein geſchnitten,
ferner Bretter als Brenn
holz, in verſchied. Längen,
per Zentner 12 Mk.

verkauft ab Lager
Artur Lindner,
Melanchthonſtraße 45.

Fernſpr. 1450. “665

1486

prst anſtührung

lucche Rache

Die Erlebnisse einer
amerik. Zeitungskönigin,

5 sensa tionelle aben-
teuerliche Akte mit
RKdith Meller

Harry Liedtke

Meneuent. Vocherherichte.

Beginn 4 Vr.Foigendeßre reise

Logo A. 4 008,00 II.

Erstaufführung
des hervorragenden Sen-
sations-Gesellsehafts-

Dramas in 4 Akten
Awicchen lin und

Kelchecrand

Rita Parsen

Lustspiel in s Akten mit
Konrad Dreher

bei vollem Programm.

einschliessliech Kartensteuer.

ilnhul
u. übl. Geruch beſeit. ohne
ſchädl. Nacht. ſ. Jahr. bew.

Essenz Desodor
anerk. beſt. Mittel 6,50
Irko. Verſ. München 7.,548 Po tfach 5465.

mit

Vorführg.: 4.20 6.30 8.50 V. Mamelok
Vorführ.: 4.40 6.50 9.10.Das taptaro Der Mann mit r heleute:

erlangt ſofort umſonſteriein illuſtr. Proſpekt über diSohneich 1 Akt dem Aftenkopt neue fenſat Erfindung

„iuna“
Vorführ.: 4.00, 6. 10, 8.20. von

Boxinn 4 Vhr.

m dis P roenſiFoelle,
t in. W am öhan Vole ſimn

7 e e l kauft zu höchſten Preiſen

A. Weise,2

Pelz- u. Fellhandlung.
Rannisehestr. 1. Tel. 1667.
Händler erh. hohe Preiſe.

Zo0o0o. A00.
Woche vom S. bis 12. Juni 1920.

Sonntag, den 6. Junit:
BF Billiger Sonntag. V
Vormittags 10 Uhbr: Führung dureh den Zoo-logisehen farten, Treffpunkt am Raubtiertaus.

Nachmittags s Uhr und abends 7 Uhr:Konzert auf dem Konzertplatze
vom Seiſfert-Orchester.

Leitung: Musikdirektor Riehbard Seifert.
Rintriewprelse den ganzen Tag über: Erwacehs.

o Pf., Kinder 25 Pf.
von 4 bis 6 Uhr nachm. urd 7Donnersta

10 Uhr abends:
Konzsrt auf dem Konzertplatze.

(Im 8Saale: Tanzkränzehen).
Mittwoch u. Sonnabend von 4-6 Uhr nachm.

Konzert in der Waſdschenke
rom Phiiharmonisehen Orehester.
Leitung: Obermusikmeister Karl Steuer.

Fintrittspreiae: Erwaehs. 1 Mk. Kinder 50 Pf.
von T Uhr abends an: Erwachsene 60 Pf.,

Kinder 85 Pf. *é81
Bei gutem Wetter am Sonnabend, d. 12. Juni:

B Kinderfest. WNaheres wird noch bekanntgegeben.

Städtisches Solbad Wittekind.
Woche vom 5. bis 1I2. Juni 1920.

(Außer Montag) täglich von 7 Uhr früh an:

Frühkonzert.Sonntag. Dienstag u. Freitag v. S Uhr nachm.

Kur konzertJ n. Mittwoch von 8--10 Uhr abends:

emdxonzert
vom Philharmonischen Orchester.

Leitung: Obermusikmeister Karl Steuer.
Am Freitag, während des Nachm. -Konzertes
im Saale gesellige Vereinigung wit Tanz

nur für Dauerkarten-Inhaber.
Eintrittspreise:

Frühkonzert Erwachsene 0,75 Kinder 0,50
Nachmittagskonrnert 3 v 0,80Abendkonzert 25 1,00Frühlin s Fest
versohoaben auf Freitag. den II. Tnni,Näheres siehe Tagesanzeigen und Vorverkaufs-

Geschäfte. *680
Solbad Fürstenthal,

sehr stark radiumhbaltig. 1487
Robert Franzstraße 10.

Telephon 2640. Telephon 2640.
T Kmpfe hle aueh dieses Jahr mein Gesehäkft wieder

nen hen 3 kwohnſe
De Hel freier An fuhr

99 Viehverorhtet fach th CGroße Flaſche 5,60 Mk., zur Kur ausreichend, n Apot
und Drogerien zu ha den. Wo nicht erhältlich, ſchreibe man
an die Chem. Fabrik Neopharm, Hannover Nr. 46

ſene in
Heute und

Ich folgende Taxe

Der fidele baunen

Kinespitabubengesehlehbte
in 8Akten v. M. Neumann
mit Paul Reckersin der Titelrolle. x

Nöbel-
Ein- u. Verkauf.

Ftaſttheater,

Sonntag, den 6. Jnuni,
e nachmittags 3 h Uhr:

orſtellung
zie nen Preiſen.

Herrschaftlicher
Diener gesneht.

Ab. 7*, Ende geg. 11 Uhr:
Die Afrikanerin.
Monta

Anf. 7!ie,
Im weissen

den 7. Juni,
nde vor 10 Uhr:

Röss'l.
Thalia J Theater. Küchen und Kleiderſchr,

Gaſtſpiel d. Stadttheater- Sofa, Schlafzimmer uſw.
Perſonals. 1474 Gr. Kinus-Sonntag den S6. Juni, ſraufmenn, lrusse 7.

abends 7 7 Uhr: dLFtIKO vertccafen

S 3 a e N. Meter r.
Volksparlkke,

Heute abend 7 Uhr: 1463
l. drobes Volkskonzert
des geraten Puilharmonischen Orchegters (40 Mann

Der Bei ungünstiger V itterung im Saal.

T e Boeniszur Abonanterbaitang

Jim Koheer
und dio auderenKüngtler.

3 r W 33 e d x 9

1483 Sie

Dann wählen Sie richtig!
De Anfang täglich 7 Ubr, Sonntags “4 Uhr. a

erst kl.

Die Wahlergebnisse
werden verkündet.

Durch Eilboten vermittelt Sonntag abend

aber ühen-tal
kelterer tünsüler. Aben

Anfang 4 Vhr. 1468 V. d R. A. B.
Kulser-Olhelms Bulle
1478 Montax, den 7. Juni
Der grosse Zall.

wuhn Bunte Bühne
S Zere Er. Virichetr. u. Agergasse

Täqlich größter Erfolql
Das neue Schlagerprogramm

mit 1471Aldert Petschner, Les Seranos, Walter Wichans.
Maria Carmen Max Beer, Willl Arnsfeld

und den übrigen vorzüglichen Kräften.

Festsdle Goldener Hirsch,
*673 Leipziger Strasse 63.
sonntag, den 6. Juni, von J Uhr anGroß. F Freikonzert
im Saal und Garten, ausgef. v. d. Görlachknapelle

Gaſthof Radewell.
Jnhaber: Franz Greio.

Sonntag, den 6. Juni 1920:Bekanntgabe d. Wahblreſultats.

Von abends 8 Uhr an:

z Konzert. lUm rege Beteiligung bittet Der Wirt.

Konitrolikassen
stets billig zu verkaufen. 1286

Otto kiccher, h. d fa. fischer 4 tn
Friocdriehsütr. PFernspr.
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Nr. 129. 31. Jahrgang. Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 5. Juni 1920.

Aus der Provinz.
Papiernot und Volkshygiene.

Schon vor Beginn des Krieges hatte man in zahlreichen Städten
Polizeiverordnungen gegen einen Unfug erlaſſen, der infolge des
überaus ſtarken Papiermangels auch heute wieder überall auftritt,
nämlich Obſt vom Karren in Zeitungspapier ein
geſchlagen zu verkaufen. Man erkannte, wie ünappetitlich
und geſundheitsſchädigend Zeitungen als Einſchlagpapier für
Lebensmittel ſind. Iſt doch nicht allein die Druckerſchwärze etwas
höchſt Unappetitliches und Ungeſundes. Man bedenke nur einmal
welche Wege ſolch ein Zeitungsblatt geht, ehe man uns die Lebens-
mittel hineinwickelt! Die Votenfrau gibt es uns ja bekanntlich
nicht etwa perſönlich in die Hand. Häufig legen ihre Kinder oder
legt ſie ſelbſt es vor die Wohnnngstür hin, bald auf die dauernd
hegangene Treppe, bald auf die Fußmatte, an der aller Straßen
ſchmutz zahlreicher Stiefelſohlen ſamt den darin enthaltenen Krank-
zeitskeimen und Ekel erregenden Schmutzteilen tagelang abgewiſcht
vird. Dann erſt kommt es in die Hand des Leſers. Auch Zeitungs-
eſer ſind nicht ſamt und ſonders reinliche und ebenſo wenig ſind ſie

eſamt geſunde Menſchen. Nachdem ſolch ein Blatt dann alſo
aufig noch von mehreren tuberkuloſen Familienmitgliedern eft

nds im Bett, manchmal auch an einem noch appetitlicheren Ort
geleſen worden iſt, wird es zunächſt zum Sammeln an einem je

zjach der Art der Hausfrau mehr oder minder ſauberen Platz auf
ewahrt und dann erſt, wenn ein größerer Stoß Zeitungen zu-
immengekommen iſt, an den Lebensmittelhändler verkauft.
Und in Papier ſolcher Art darf man uns keute ungeſtraft und

nwiderſprochen ſogar unſer Brot einwickeln!!! Ja, es gibt ſelt-
merweiſe nur ganz wenige Menſchen, die eine derartige

-Zchmutzerei wirklich als ſolche empfinden und ſich entſchieden da
wwehren, in Zeitung eingewickeltes Brot zu kaufen.
Trotz größten Papiermangels müßte deshalb energiſch darauf
gewirkt werden, daß unter keinen Umſtänden mehr Zeitungs-
ier zum Einwickeln von Brot und anderen Lebensmitteln

endet wird, die man in ungeſchältem oder ungewaſchenem Zuſtand
vHeoer-Del-

nießt. Zwar iſt es begreiflich, ja ſelbſtverſtändlich, daß die Bäcker
nd Lebensmittelhändler darauf dringen, daß das Papier zum Ein

n der Eßwaren, ſoweit das irgend angeht, von ihren Kunden
bſt mitgebracht wird. Aber ebenſo ſelbſtverſtändlich müßte es

uch ſein, daß jeder, der gerade kein Einſchlagpapier bei ſich hat,
lches gegen entſprechende Vergütung ohne weiteres mit der Ware
hält, was bis jetzt, wenigſtens bei den allermeiſten Bäckern, ſelbſt

zuf beſonderes Verlangen hin, kaum möglich iſt.

Delitzſch. Günſtige Wahlausſichten hat die USP. in
dieſem vorwiegend land wirtſchaftlichen Kreiſe zu verzeichnen. Die
Landarbeiter ſind erwacht, und ſelbſt in den kleinſten Orten, in
denen bei der vorigen Wahl zum Teil noch ſozialpatriotiſch gewählt
vurde, hat ſich jetzt das ganze Landproletariat in der USP. ver-
nigt. Unſere Wählerverſammlungen, die in großer Zahl und in
n kleinſten Orten ſtattfanden, waren durchweg ſehr gut beſucht,

trotz der in ländlichen Gegenden für Verſammlungen ungünſtigen
Jahreszeit. Einen prächtigenSchlußakkord des Wahlkampfes bil-

te die letzte Verſammlung der USP. in Delitzſch geſtern, Freitag,
abend. Eine rechtsſozialiſtiſche Verſammlung, in welcher der be-
tannte Arbeiterfeind Undeutſch am gleichen Abend ſprach, war
gähnend leer, ebenſo eine deutſchnationale Verſammlung, in der
ein Bäckerdutzend Bürgerlicher ſich langweilte. Jm Lindenhof aber
war der Saal brechend voll. Der Veteran unſerer Partei, der 81jäh-
ige Genoſſe Graupe, behandelte zunächſt die Grundſätze des
Zozigalismus. Dann ſprach der Reichstagskandidat, Genoſſe Lorenz
reunig, über das Programm der USP. und als dritter Redner
Genoſſe Scholem (Halle) über die drohende Gefahr der Konter-
revolution. Die Stimmung der Verſammlung war glänzend, alles
heiſt darauf hin, daß auch in Delitzſch das ſchaffende Volk am Sonn-
ag ſeine Pflicht tun wird.

Belgern. Wählerverſammlungen der USP. in Bel-
rn und Umgegend. Am 29. Mai ſprach Gen. Koenen

Berlin) in Belgern vor einer gutbeſuchten Verſammlung, deren
Beſucher ſich durch den Vortrag von der fehlerhaften Politik der
toalitionsregierung und dem unverantwortlichen Treiben der Kapp
Putſchiſten und ihres Anhanges überzeugen konnten. Die Kreisohlfahrtsſchweſter glaubte in der Diskuſſion den Referenten ſchul
meiſtern zu können, weil dieſer die ſchweren Uebertretungen des
Hehotes: Du ſollſt nicht töten, ins rechte Licht gerückt hatte; bei der
nachfolgenden Belehrung verließ ſie jedoch vorzeitig den Saal.
m ſelben Abend ſprach in Neußen vor einer aufmerkſam
olgenden Verſammlung Gen. Becker (Torgau). Der Ritterguts-
eſiger Neubürger aus Puſchwitz trat als nationaler Diskuſſions-
dner auf und verſuchte die Unſchuld der Deutſchnationalen am

Napp Verbrechen nachzuweiſen die Genoſſen Becker und Wolfram
konnten aber an zahlreichen Beiſpielen dartun, daß die Anhänger
der Deutſchnationalen den Putſch veranlaßt und begünſtigt haben.

r JFJ„Ein rief Roſa Luxemburgs
aus dem Gefängnis.

Daß Roſa Luxemburg außer ihrem theoretiſchen und politiſchen
Viſſen eine ebenſo große literariſche Befähigung beſaß iſt weiteren

en erſt in der letzten Zeit bekannt geworden. Welche reiche
F. J 1 dles, Menſchen, Tiere Pflanzen einſchließende Liebe und welche

x 2 T 85 firnhiloſophiſch tiefe und künſtleriſch reiche, echt weiblich feine Empfin

tie 2 r a. t r dung in dieſer ſtarken Seele lebte und glühte, daß iſt in der ganzen
u. T 9 n de bekanntagemorden Vieles dan 10 en intimſten Freunden betanntgeweoe un 51 i

t 8 rer Gefän 2fenbart ſich in den Briefen, die ſie m ährend ihrer Gefängnis

w r r folgendmm ihre Freunde ſchrieb und von denen wir ten nachfolgend
ntlichen. Dieſer Brief wurde im Breslauer Weibergefängnis

e e nochDezemoder 1917 geſchrieben und iſt t Sophie Liel knechtn

emhurg ſchrieb da der Gatti
ein Jahr, daß Karl in Luckau ſitzt.
daran gedacht und genau vor einem Jahre waren

Sie bei tnir in Wronke, haben mir den ſchönen Weihnachtsbaum be
d Heuer habe ich mir hier einen beſorgen laſſen, aber man

mir einen ganz ſchäbigen mit fehlenden Aeſten kein Ver
Aeich mit dem vorjährigen. Ich weiß nicht, wie ich darauf die acht
Lichteln anhringe, die ich erſtanden habe. Es iſt mein drittes Weih-
vochten im Kittchen, aber nehmen Sie es ja nicht tragiſch. Jch bin
rudig und heiter wie immer. Geſtern lag ich lange wach ich
iann ſetzt nie vor ein Uhr einſchlafen, muß aber ſchon um zehn ins

3 C ebene 1dett dann träume ich verſchiedenes im Dunkeln.

Jetzt iſt es
ein Monat oft

n W

Geſtern dachte
5 ine frei dh alſo: Wie merkwürdig das iſt, daß ich ſtändig in einem freudigen

Rauſch lebe ohne jeden beſonderen Grund. So liege ich zum Vei-
ſpiel hier in der dunklen Zelle auf einer ſteinharten Matratze, um
ich im Houfſe herrſcht die übliche Kirchhofsſtille, man kommt ſich

vor wie im Grabe: vom Fenſter her zeichnet ſich auf der Decke der
Kefler der Laterne, die vor dem Gefängnis die ganze Pacht brennt.

zu Zeit härt man nur ganz dumpf das ferne RNattern eines

Von Zeit o M nvorbeigehenden Eiſenbahnzuges oder ganz in der Näbe unter den
Fenſtern das Räuſpern der Schildwache, die in ihren ſchweren
Stiefeln ein paar Schritte langſam macht, um die ſteifen Beine zu
bewegen. Der Sand knirſcht ſo hoffnungslos unter dieſen Schrilten,
daß die ganze Oede und Answegloſigkeit des Daſeins daraus klingt
m die feuchte, dunkle Nacht. Ta liege ich ſtill allein gewickelt in
dieſe vielfachen ſchwarzen Tücher der Finſternis, Langweile, Unfrei
heit des Winters und dabei klopft mein Herz von einer n-
begreiflichen, unbekannten inneren Freude wie wenn ich im ſtrahlen-

Sonnenſchein iiber eine blühende Wieſe gehen würde. Und ichden Sonnenſchein über eine blühende Wieſe ge d endes
chle im Dunkeln dem Leben. wie wenn ich irgendein zauberndes

eheimnis wüßte, das alles Vöſe und Traurige Lügen ſtraft und in

perſönlie

in Karl Liebknechts:
Jch habe in

m 2 d S m

Eine Verſammlung in Mehderitzſch am 30. Mai mit Gen.
Becker als Referenten war nicht beſonders gut beſucht, da ſich zu
gleicher Zeit in einem anderen Lokal eine Kriegervereinsverſamm-
lung mit einer Beſprechung über die Reichstagswahl abmühte.
Am 31. Mai ſprach Genoſſin Scholem (Halle) in einer Frauen
verſammlung in Belgern und ſchilderte eingehend die bisherige
Stellung der Frauen im öffentlichen Leben; ſie ermahnte die
Frauen zur energiſchen Verteidigung der Frauenrechte und forderte
ſie auf, ihr Stimmrecht am 6. Juni reſtlos auszuüben und die Liſte
Kunert zu wählen. Die Jntereſſeloſigkeit für politiſche Betätigung,
die man bei Frauen noch vielfach antrifft, und die ſich auch bisweilen.
durch ſchwachen dieſer oder jener Frauenverſammlung
äußert, muß unbedingt verſchwinden. Ebenfalls am 31. Mi
referierte Gen. Becker im Gaſthof des Dorfes Lieberſee.
Cine Mitgliederverſammlung der USP. in Bel-
gern am 2. Juni beſchäftigte ſich mit der Erledigung der Vor-
arbeiten zur Reichstagswahl. Dann erſtattete der Kaſſierer Bericht
und teilte mit, daß die Ortsgruppe in Coßdorf eine namhafte

ſi eIII
Aber jeder erfahrene Politiker weiß, daß alle großen

politiſchen Bewegungen um große und oft entfernte Ziele gingen,
und daß die unter ihnen die ſtärkſten waren, die die un eigen-
nützigſte Begeiſterung hervorriefen. Alle großen hiſtoriſchen
Bewegungen haben dieſen Charakter gehabt und für unſere eigene
Generation iſt es der Sozialismus in dieſem Falle. „Be-
zahlte Agitatoren“, das iſt ohne Zweifel der Lieblings-
refrain die nichts von ihm wiſſen. Wahr-
heit aber daß um nur von dem zu ſprechen, was

er Kenntnis weiß wenn ich in d ten vierund
zwanzig Jahren ein Tagebuch geführt hätte und darin all die
Hingebung und Aufopferung gebucht hätte, die ich in der ſozia-
liſtiſchen Bewegung erlebt habe, der Leſer eines ſolchen Tage-
buches das Wort „Heroismus“
hätte. Aber die Männer, von denen ich geſprochen hätte, waren
keine Helden; es waren Durchſchnittsmenſchen, die von
einer großen Jdee entflammt waren. Jede ſozialiſtiſche Zeitung

derer,

iſt,

n Ich
ich aus

fortwährend auf den Lippen auf weiteres

Summe eingeſandt habe zur Unterſtützung der Witwe unſeres Ge
noſſen Richard Vötzſch, der bei Gelegenheit des Kapp-Putſches durch
den Junker von Hauſen erſchoſſen wurde. Die Genoſſen aus der
Stadtverwaltung erſtatteten Bericht über den Stand der beabſichrig
ten Errichtung einer Spiritusfabrik. Das Unternehmen iſt nun-
mehr geſichert, da ſich die Stadt durch Zuſchüſſe zum Geländeankauf
und Zeichnung von Anteilen beteiligt; andernfalls wäre das Unter-
nehmen für Belgern zugunſten der Stadt Torgau oder Mühlberg
verlorengegangen. Jn Belgern drohte das Unternehmen ſchon dure
die ungewöhnlich hohe Preisforderung der Kirche für abzugebendes
Areal zu ſcheitern; unſere Arbeiter werden ſich dieſen Umſtand
merken. Die letzte Wählerver ſammlung in Bel-
gern findet heute, Sonnabend, den 5. Juni ſtatt.

Liebenwerda. Kanzel und Politik. Einen beſonders
ſchweren Kampf hat die Sozialdemokratie von jeher gegen die
demagogiſchen Methoden des Zentrumsklerns zu führen gehabt,
der bekanntlich ſeine Wahl propaganda von der Kanzel herab und
im Beichtſtuhl betreibt. Die geſcheitelten Geiſtlichen ſtehen den
geſchorenen aber keineswegs nach, was durch folgendes Jnſerat
im Liebenwerdaer Kreisblatt vom 28. Mai erneut belegt wird:

Kirchliche Nachrichten.
Trinitatis. Sonntag, den 30. Mai.

Liebenwerda. Es predigt vormittags 8 Uhr: Miſſio-
nar Nauhaus. 1410 Uhr: Sup. Eiſelen.
Thema: Wen ſoll ich wählen

Die politiſche Beeinfluſſung durch die regaktionären Geiftlichen iſt
unverkennbar beſonders bei den Frauen von nachhaltiger Wir-
kung, was ſich bisher überall dort gezeigt hat, wo man Männer
und Frauen getrennt hat wählen laſſen. Deshalb müſſen wir
gegen die Unſitte des Kanzelmißbra für politiſche Zwecke den
entſchiedenſten Proteſt erheben. Die nk der Rechtsſozialiſten

von der Republik noch immer beſoldeten Geiſtlichen mißbrauchen
ihr Amt, um reaktionäre Jdeen zu verbreite denn daß die

Herren Nauhaus und Eiſelen für die nokra oder gar für
den Sozialismus gepredigt hätten, wird uns wohl niemand weis-
machen wollen.

Herzberg. Ob er jemals wiederkehrt? Der Kapp-
freund und Landrat des Kreiſes Schweinitz, Rabe von Pappenheim,
gibt im Kreisblatt bekannt: „Bin beurlaubt und werde bis

vom 1. Kreisdevutierten Junge (Freywalde) ver-
treten Hat alſo die Regierung doch den Mut gehabt, dieſen reut-
tionären Beamten wegen ſeines offenen Eintretens für die Staats-
ſtreichler von ſeiner verantwortlichen Stelle zu entfernen? Aber
was bedeutet: „Bin beurlaubt“ und „bis auf weiteres“. Hat der

und es gibt Hunderte in Europa allein hat dieſelbe Geſchichte edle Junkerfreund doch noch die Hoffnung, wieder auf den Land-

von jahrelanger Aufopferung ohne
auf Entſchädigung, und in der überwältigenden Mehrheit
der Fälle ſogar ohne perſönlichen Ehrgeiz. Jch habe Familien
geſehen, die nicht wußten, wovon ſie morgen leben ſollten, der
Mann in der ganz kleinen Stadt wegen ſeiner Mitarbeit an der
Zeitung boykottiert, und die Frau erhielt die Familie durch Nähen;
und dieſe Situation dauerte jahrelang, bis die Familie ſich ohne
ein Wort des Vorwurfs zurückzog, etwa mit den Worten: „Macht
ihr weiter, wir können nicht mehr.“ Jch habe Männer geſehen,
die die Schwind ſucht hatten und es wußten, und doch in
Schnee und Nebel ſich herumtrieben, um Verſamm-
lungen vorzubereiten; die ein paar Wochen vor ihrem Tode noch
in Verſammlungen ſprachen und erſt dann ins Spital gingen,
etwa mit den Worten: „Freunde, mit mir iſt's aus; die Aerzte
ſagen, ich habe nur noch ein paar Wochen zu leben. Sagt den Ge-
noſſen, ich werde mich freuen, wenn ſie mich beſuchen kommen.“

Jch habe Tatſachen geſehen, wo man von „Jdeali-
ſierung“ ſprechen würde, wenn ich an dieſer Stelle davon be
richten wollte; und ſelbſt die Namen dieſer Männer, die jenſeits
eines engen Freundeskreiſes kaum bekannt ſind, werden bald ver-
geſſen ſein, wenn auch die Freunde nicht mehr am Leben ſind. Jn
der Tat weiß ich ſelbſt nicht, was am meiſten zu bewundern iſt:
die unbegrenzte Hingebung dieſer wenigen oder die Geſamtſumme
kleiner Akte der Hingebung von ſeiten der groſen Maſſe. Jeder
verkaufte Stoß Zeitungen, jede Verſammlung, jede hundert Stim-
men, die bei einer ſozialiſtiſchen Wahl gewonnen werden, ſtellen
eine Menge Energie und Opfer dar, von denen kein Außenſtehender
die geringſte Vorſtellung hat. Aller Fortſchritt der Ver-
gangenheit iſt durch ſolche Männer und ſolche Hingebung
hervorgebracht worden.

(Fürſt Peter Kropotkin in: Gegenſeitige Hilfe in der Ti
und Menſchenwelt.)

Wer in
lauter Helligkeit und Glück wandedelt. Und dabei ſuche ich ſelbſt nach
einem Grund zu dieſer Freude, finde nichts und muß wieder lächeln
über mich ſelbſt. Jch glaube, das Geheimnis iſt nichts anderes als
das Leben ſelbſt; die tiefe nächtliche Finſternis iſt ſo ſchön und weich
wie Samt, wenn man nur richtig ſchaut. Und in dem Knirſchen des
feuchten Sandes unter den langſamen, ſchweren Schritten der

es ſchönes Lied vom Leben wenn
Jn ſolchen

Schildwache ſingt auch ein klein

und breiter gebaut als unſere 2 inder. mit flachen Kör
abgebogenen Hörnern, die Schädel alſo unſeren Schafen ahnlicher,

Hoffnung ratsthron zu gelangen? Wie könnte dies möglich ſein? Sehr ein-
fach, durch Aufwendung aller Kraft der konſervativen Machthaber
im Kreiſe und einiger von ihnen irregeleiteten Arbeiter„vertreter“,
die eine Deputation nach der anderen zu den Regierungsſtellen
ſchicken, um ihren „wohlverdienten“ Schützling den Thron zu er-
halten. Oder bedeutet „bis auf weiteres“,
akt von rechts mit einer Säbeldiktatur nicht

der Kapp-Landräte
r

daß der große Gewalt-
mehr allzu fern iſt, und

zu Ende iſt. Ein ſchöner
er alten Macht und Herr-

ſich willig der Dikta-
litariſten und Gewalt-

Deshalb weg mit allen reaktionären Ele-

dann die Beurlaubung
Traum der Junkerklaſſe, ſich wieder in ih
lichkeit zu ſehen. Ob aber das ſchaffende Vol!
tur einer ganz geringen Minderheit von We
menſchen fügen wird?
menten aus den verantwortlichen Stellen
Eilenburg. Der Aerzteſtreik iſt beendet, da die Kaſſenärzte
ihre Kündigung zurückgezogen haben. Damit iſt der rechtmäßige
Vertragszuſtand wieder hergeſtellt und die ärztliche Behandlung der
Kaſſenmitglieder findet wieder wie bisher ſtatt.

Paſſendorf. Der Geſangverein Liedertafel hat in
ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, für den Wahlfonds der Partei
100 Mk. zu zeichnen, was allgemeine Anerkennung gefunden hat.
Einc öffentliche Wählerverſammlung hat am 2. Juni
hier ſtattgefunden Bezirksleiter Gen. Oelßner hatte das Referat
übernommen und geißelte das politiſche Sündenregiſter der Koali-
lionsregierung ſowie den Kapp-Putſch. Er ſchloß mit der Auf-
forderung, am 6. Junt nur für die unentwegte Vertreterin des revo-
lutionären Sozialismus, die USP., zu ſtimmen.

Mandeburg. Beilegung des Landarbeiterſtreiks.
Der Streik der Landarbeiter, der in einer Anzahl Betriebe in den
beiden Kreiſen Kalbe und Neuhaldensleben ausgebrochen war, iſt
vorläufig been det. Er war entſtanden, weil die am 19. Mai vom
Tarifamt der Provinzialarbeitsgemeinſchaft ländlicher Arbeitgeber
in Halle bewilligte Teuerungszulage, die nur wenige Bettel-
pfennige ausmacht, die Arbeiter begreiflicherweiſe nicht befriedigte.
Von den Unternehmern iſt jetzt die Berechtigung der Forderungen
der Landarbeiter anerkannt und das Tarifamt beauftragt worden,
zum Sonnabend, den 5. Juni, eine Vollſitzung nach Magdeburg ein
zuberufen. Darauf haben ſich die Arbeiter verpflichtet, geſtern,
Freitag, die Arbeit wieder aufzunehmen.

ganz ſchwarz, mit großen, ſanften Augen. Sie ſtammen aus Ru-
mänien, ſind Kriegstrophäen. Die Soldaten. die den Wagen führ-
ten, erzählen, daß es ſehr mühſam war, dieſe wilden Tiere zu
fangen, und noch ſchwerer, ſie, die an die Freiheit gewöhnt waren,
zum Laſtdienſt zu benützen. Sie wurden furchtbar geprügelt, bis
daß für ſie das Wort gilt: vae vietis. An hundert Stück der
Tiere ſollen in Breslau allein ſein; dazu bekommen ſie, die an die
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an nur richtig zu hören weiß. Augenblicken denke ich üppige rumäniſche Weide gewöhnt waren, elendes und karges
an Sie und möchte Jhnen ſo gern dieſen Zauberſchlüſſel mitteilen. Futter. Sie werden ſchonungslos ausgenützt, um alle möglichen
damit Sie immer und in allen Lagen das Schöne und Freudige des Laſtwagen zu ſchleppen, und gehen dabei raſch zugrunde. Vor
Lebens wahrnehmen, damit Sie auch im Rauſch leben und wie über einigen Tagen kam alſo ein Wagen mit Säcken hereingefahren, die
eine bunte Wieſe gehen. Ich denke ja nicht daran, Sie mit „Asketen Laſt war ſo hoch aufgetürmt, daß die Büffel nicht über die Schwelle

h g 3tum, mit eingebildeten Freuden abzuſpeiſen. Jch gönne Jhnen alle bei der Toreinfahrt konnten. Der begleitende Soldat, ein brutaler
reellen Sinnesfreuden. Ja hHte Jhnen nur noch dazu meine un Kerl, fing an, derart auf die Tiere mit dem dicken Ende des
erſchöpfliche innere He n. damit ich um Sie ruhig bin. Peitſchenſtieles loszuſchlagen, daß die Aufſeherin ihn empört zur
daß Sie in einem ſtern el durchs Le gehen, der Sie Rede ſtellte, ob er denn kein Mitleid mit den Tieren hätte! „Mit
vor allem Kleinen, T ßeänaſtigenden t uns Menſchen hat auch niemand Mitleid“, antwortete er mit böſem

Sie haben im St n S s ſchwa Lächeln und hieb noch kräftiger ein Die Ti gen ſchließlichSie haben im Steaglit t J 1Lachel D noch kr er n. te tere zoge chlienind roſavioletten B r an und kamen über den Berag, aber eins blutete. Sonitſchka,kommen in Betracht er d r 2 n h in die Büffelhaut iſt ſprichwörllich an Dicke und Zähigkeit, und die
ſchweren, dichten Traul t oßen gefiederten Bla eln, ward zerriſſen. Die Tiere ſtanden dann beim Abladen ganz ſtill
ſicher kennen Sie ſie wahrſcheinlicher Liguſter; ſo erſchöpft, und eines, das, welches blutete, ſchaute dabei vor ſich hin
liche, aufrechte Riſpen von Beeren und ſchwmale, länglich mit einem Ausdruck in dem ſchwarzen Geſicht und den ſanften.
Blättchen. Die roſa-violetten, unter kleinen Blättchen ſteckten ſchwarzen Auge wie ein verweintes Kind Es war direkt der Aus
Beeren können die der Zwergmiſpel ſein ſie ſind zwar eigentlich rot druck eines Kindes das hart beſtraft worden iſt und nicht weiß, wo
aber in dieſer ſpäten Jahresze in bißchen ſchon überreif und an- für, weshalb, nicht weiß, wie es der Qual und der rohen Gewalt
gefault, erſcheinen ſie oft v lett rötlich; die Blättchen ſeher der entgehen ſoll. ich ſtand davor und das Tier blickte mich an. mir
Myrte ähnlich, klein, ſpitz am Ende, dunkelgrün und lederig oben rannen die Tränen herunter es waren ſeine Tränen man kann
unten raub. um den liebſten Bruder nicht ſchmerzlicher zucken, als ich in meinerSoniuſcha, kennen Sie Platens „Verhängnisvolle Ga Ohnmacht um dieſes ſtille Leid zuckte. Wie weit, wie unerreichbar,
Könnten Sie es mir ſchicken oder bringen? Ka hat einmal inders ſchien dor: die Sonne, l lies der Wind, wie anders waren die

hnt, daß er ſie zu Hauſe geleſen hat. Die Gedichte Georges ſind anders ſchien dort die Sonne. blies der Wind. wie anders waren diewähnt, daß er ſie zu Hauſe geleſen Die hte e zſchön; jetzt weiß ich, woher der Vers: „Und unterm Rauf röt ſchönen Laute der Vögel oder das melodiſche Rufen der Hirten!
lichen Grtreides!“ ſiammt, den Sie gewöhnlich herſagten, wenn wir Und hier dieſe fremde ſchaurige Stadt, der dumpfe Stall, das
im Felde ſpazieren gingen. Können Sie mir gelegentli n neuen efelerregende muffige Heu mit faulem Stroh gemiſcht, die fremden,
„Amadis“ abſchreiben, ich liebe das Gedicht ſo ſehr natürlich dank furchtbaren Menſchen und die Schläge, das lut, das aus der
Hugo Wolffs Lied habe es aber nicht hier. Leſen Sie ter die friſchen Wunde rinnt. O, mein armer Büffel, mein armer, ge
LeſſingLeg ude? Jch habe wieder zu Langes Geſchichte d Mate- li ter Bruder, wir ſtehen hier beide ſo ohnmächtig und ſtumpf, und

C C l d hen 4 ſ J d 4 v c 2rialismus gegriffen, die mich ſtets anregt und erfriſcht. J öchte ſind nur eins im Schmerz, in Ohnmagcht, in Sehnſucht. Derweil
ſo ſehr, daß Sie ſie mal leſen. tummelten ſich die Gefangenen geſchäftig um den Wagen, luden
Ach, Sonitſchka, ich habe hier einen ſcharfen Schmerz erle fdie ſchweren Säcke ah und ſchlevpten ſie ins Haus; der Soldat aber
F r 3 ehe r ß s T J v r val 9 c 18 W 2 7 C ſo taſch ſpagidem Hof, wo ich ſpaziere, kommen oft Wagen vom Milit voll be ftec eide ände in e Hoſenta en ra jierte mit großen
Be mit Séäcken ſo ten S Adat 9 ri cken J 9 nd M S r J d n ch C und P 1 einen Gaſſenhauer. Und

pr hääh t s 9 m W n r t 4Blutflecken. Die wer hier abgeladen, in der t v m f b zog ar mir vorbei.geflickt, dann wieder aufgeladen und ans Milit Schr n Sie ſchnell umarme Sie, Sonitſchka. R
Neulich kam ſo ein Wagen, beſpannt ſtatt mit Pferden mit uns Jbhre Roſa.Jch ſah die Tiere zum erſtenmal in der Näh Sie ſind r Sonjuſcha, Sie trotz alledem ruhig und heiter. So
und br el Köpfen und man es nehmen, tapfer, unverzagt und

J M Jlächelnd trotz allen
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34 Halle und Saalkreis.
Halle, den 5. Juni 1920.

Wählt!
Wartet nicht,

daß der Held euch erſcheine,
der, überragend das allen Gemeine,
führt euch den herrlichen Zeiten entgegen;
ſpendet in eigener Arbeit euch Segen,
traut auf die allen gemeinſame Kraft
Schafft!

Glaubet nicht,
daß euch ein Zaubergedanke

magiſch erhebt aus der Wirklichkeit umzugeſtalten
feſt und geduldig, zu Neuem aus Alten!
Wahnlos und war h ſei die Zukunft erſtrebt
Lebt!

Zaget nicht,
das Amt, das euch wurde, zu führen!

Selbſt ſeid ihr Herrſcher, o lernt es zu ſpüren!
Wagt euer eigenes Geſchick nun zu lenken!
Wollt ihr der bauenden Gegenwart denken
oder des „Einſtmals“, das trügeriſch quält

Wähl Julius Bab.t

Auf zur Wahl!
Jeder erfülle ſeine Wahlpflicht!

a hat morgen der Wähler und die Wählerin zu beachten?
Wahlberechtigt ift jeder männliche und weibliche Reichsange-

hörige, der morgen, am 6. Juni, das 20. Lebensjahr vollendet hat
oder im Beſitz eines Wahlſcheines ſich

um 8 Uhr und endetJ J W h d J Wund in der Wählerliſte ſteht
do D Jbefindet. Die Wahl beginnt fruh morgens

abends um 6 Uhr. Wer um s Uhr ſich im Wahllokal befindet, kann
noch ſeinen Stimmzettel abgeben.

Jeder gehe gleich frühmorgen s wählen, um den Andrang in
den ſpäteren Tagesſtunden zu vermeiden.

Man verſehe ſich mit dem Stimmzettel unſerer Partei, Liſte
Kunert auch iſt es zweckmäßig, einen Perſonalausweis
bei ſich zu führen, um im Zweifelsfalle ſich über ſeine Perſon
answeiſen zu können.

Beim Eintritt in das Wahllokal
umſchlag, mit dem er den Jſol

den Stimmzettel

erhält der Wähler den Wahl-
aum betritt, um hier un-

beobachtet in den Umſchlag ſtecken zu können.
Damit tritt der Wähler an den Wahltiſch, gibt dort die Wohnung
dann den Namen an und übergibt den Umſchlag mit dem Stimm-
zeltel dem Wahlvorſteher.

Wer im Beſitz eines Wahlſcheines ſich befindet wählt in
dem Wahllokal, zu dem das Haus gehört, in dem er augenblicklich
wohnt.

Wer in den erſten Stunden den Weg zum Wahllokal noch ver-
ſäumte und von einem unſerer Genoſſen beſucht und an die Er-
füllung der Wahlpflicht erinnert wird, der folge ſofort, um unſeren
Wahlhilfskräften weitere Beſuche zu erſparen.

Beachtung dieſes Hinweiſes iſt dringend notwendig.
iſt jeder Wähler in der Lage, dem W

erc

Dadurch
d und der Parteiab Nal lvorftan

die Wahlarbeit zu erleichtern. Nun auf zur Wahl, gebt eure
Stimme der Liſte

Kunert.

Die Halliſchen Gallifets blaſen Alarm!
Welch Lügemaul ſpeit noch den ungeiſtigen Auswurf links-

putſchiſtiſcher Sage in die politiſche Atmoſphäre der Stadt Halle?
Seit Schröder-Mahnke, die „Schaumgeborene“, im Sumpf der
Reaktion als traurige Seifenblaſe zerplatzte, krächzte nur noch die
alte Vettel in der Leipziger Straße auf Befehl ihrer buntberockten
Auftraggeber, die Halliſche Arbeiterſchaft wälze in tiefſter Ver-
worfenheit lichtſcheue Pläne zur Verhinderung des Volksgerichts
am 6. Juni. Armſelige Skribenten, die mit ſchwitzender Stirn
ſolch ungeheuerliche Fälſchung erſinnen müſſen, weil ſelbſt der
in Politik nicht Eingeweihte, der Harmloſeſte, das bisher gut-
gläubigſte Stimmvieh des Bürgertums ſtutzig wird, wenn der die
Zurüſtungen der Männer des ehemaligen Offizierkaſinos in der
Reilſtraße ſieht. „Nur Linksputſch kann ſolche Kraftaufwendung
rechtfertigen“, denkt der Harmloſe und wundert ſich über die böſen
Unabhängigen, die keine Ruhe geben wollen.

Denen Zeilen gelten, Beſternte, Schnarrtonerzeugerdieſe e

Herren, dheute verkappt die Regierer
Fahne der radikalen Sozialdemokratie

neuem Leben erwecken
ſten ſie, um alter Herrlichkeit fröhliche Auf-

erſtehung zu gewähren. Der Geiſt Cavaignacs, des Juni-
Schlächters von 1848, der Geiſt Gallifets, des bluttriefenden HKom
munarden-Mörders, des Ungarn, wilde verwegene Jagd

Putſch-Jdeen zu

W
ſteh

dorthys,

auf Juden, auf Sozialiſten, des Henkers von 20000 Finnen
Mannerheims Ruhm läßt ſie nicht mutlos neues Werden er-
dulden. So haben ſie nach der Probe des Kapp-Putſches erneut
gerüſtet, in Pommern, in Oſtpreußen, in Schleſien, in der Lüne
burger Heide, um Berlin und bei uns, dem verhaßten roten Mittel-
deutſchland. Jn Bayern ſitzt der Generalſtab dieſer Regktion;
das Fallbeil iſt geſchärft und ſchwebt über dem Haupte des durch
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ſogial patriotiſchen Verrates wehrlos gemachten Volkes.
in dieſen Tagen herabſauſen?

Man könnte es glauben, wenn man mit offenen Augen die
Mobilmachung der Halliſchen Reaktion in dieſen Tagen betrachtet
hat. Jn Alarmbereitſchaft liegt von Freitag nachmittag an alles
was die Waffen des Rückſchrittes in Halle trägt. Bis zum 8. Juni
hat man den irregeleiteten Soldaten, die an den Linksputſch
glauben, wie die Wilden an ihren Fetiſch, geſagt. Wirklich nur
bis zum 8. Juni Von Fürth kam, ſo ſagt zuver-
läſſige Kunde, bayeriſche Jnfanterie reaktionär bis auf die
Knochen. Was wollen die beiden Batterien Artillerie hier, die
von Wurzen kamen? „Sie ſollen aufgelöſt werden!“ Ja, wie
man die Baltikumer „aufgelöſt“ hat.

Wieder ſteht die nach Arbeiterblut dürſtende Reſerve der Konter-
revolution, die Halliſche Einwohnerwehr, nach ſchneller Umtaufe
jetzt „Schutzwehr Halle“ geheißen, erzbereit! Jn der Artillerie-
kaſerne, in der Reilkaſerne kleidet man ſie ein. Durch die Straßent

ſahen die von ſchwerer Arbeit am Freitagnachmittag zu karger
Mahlzeit Heimkehrenden dieſe Satten Munition zur Kaſerne

die

mzeichen derer iſt, welche Bakunins, des Anarcho

die ſich rüſten, di

fahren. Die Grünen waren auch dabei, juchhei Die „Grfah! m großen
rungen des Garniſonkommandos, die dieſe republikaniſche Be man zu dieſem
hörde aus den Kapptagen geſammelt hat und die wir geſtern ver-
öffentlichten, ſie werden glänzend verwandt. Die Stützpunkte ſind
beſetzt. Keine, mit Hermes' geflügelter Eile eintreffende „Be-
richtigung“ wird die Tatſache aus der Welt ſchaffen, daß auf dem
Boden der Franckeſchen Stiftungen etwa 1009 Gewehre, 100
ſchwere und 50 leichte Maſchinengewehre des Tages harren, da
ſie den Zukunftswillen des Proletariats brechen wollen. Die letz
ten Vorbereitungen ſind getroffen, die Panzerautos, die an-
mutigen Streitwagen moderner Kultur, ſind bei Herrn Hagemann
in der Grünſtraße umgebaut. Offen waren ſie bisher, geſchloſſen
ſind ſie jetzt, damit keine Handgranate im Straßenkampf ihren
reaktionären Jnhalt verletze.

Am gewitterſchwangeren politiſchen Horizont ſieht ſorgender
Blick die apokalyptiſchen Reiter geſpenſtigen Flug von neuem über
deutſche Lande beginnen. Das Halliſche Proletariat muß fürchten,
daß das wilde Heer in dunkler Nacht ſich auf die Arbeiterſchaft
ſtürzt, ſie zu vernichten. Seid auf der Hut, Gewarnte; ein jeder
an ſeinen Poſten ein Menſchenalter deutſcher Zukunft hängt
ab von der Wachſamkeit tatwilliger Proletarier.

Unſer Bericht über die letzte Abel-Verſammlung.
Wegen Raummangel in gekürzter Form.

Frei nach der Chemnitzer
i VBVöolksſtimme.

r

Der Berichterſtatter des Volksblattes 5 Minuten nach der Verſammlung.
m

Letzter Aufmarſch vor der Wahlſchlacht.

Jn einer wuchtigen Maſſendemonſtration geſtaltete ſich die für
Freitagabend einberufene letzte Wählerverſammlung der USP.
Mehr als 3000 Männer und Frauen waren ſchon vor Beginn der
Verſammlung im großen Saale des Volksparkes. Die Tiſche mußten
hinausgeſchafft werden. Dichtgedrängt ſtanden die Genoſſen und
Genoſſinnen Schulter an Schulter, und lauſchten in muſterhafter
Ruhe den Worten ihres bewährten Vorkämpfers, des Genoſſen
Kunert. Erfreulicherweiſe waren auch die Frauen ſtark ver-
treten. Die Galerie und die Bühne war bis auf den letzten Platz
beſetzt, ſo daß die Saaltüren ſchon vor Beginn der Verſammlung ge-
ſchloſſen werden mußten. Eine im unteren
Parallelverſammlung war ebenfalls ſchon nach wenigen Minuten
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5 9 Ja tSaal ve anſtaltete

übcerfüllt. Ein günſtiges Vorzeichen!
Ausgehend von der Chorakteriſierung der bürgerlichen Parteien,

die Republik zu ſtürzen und die Monarchie aufzu
richten, entwarf Genoſſe Kunert ein feſſelndes Bild von der voliti-
ſchen Lage. Es könne von keiner Gefahr geſprochen werden, wenn

R M rin v 1 92 rnicht ſchon im vorigen Jahr Millionen von Proletariern durch ihren
St u 20ttel f35 de l tut 60 ung JStimmzettel für die Erhaltung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft ge-
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auf der Hand

geſtellten vorher ſchon faul; jetzt ſind ſie nun noch fauler!
Vertreter nagelten den Herrn ſofort feſt und erklärten, daß er d

onsſaal referierte Jar en den
c noch im lehten Augenblick gewonnen te,

über den großen Kampf zwiſchen Reaktion und Revo
lution, indem er durch eine ſtreng logiſch aufgebaute. kar und
ſcharf umriſſene Darſtellung der welterſchütternden Ereigniſſe ſeit
1914 die heutige Kataſtrophe hiſtoriſch begründete und aufgzeigte, daß
nur die Verwirklichung des Sozialismus uns aus dem völligen Zu-
ſammenbruch herauszuführen vermöge. Die Begriffe des Sozialis-
mus, der Diktatur des Proletariats und des Rätegedankens wurden

rundſätzlich zunächſt theoretiſch erklärt und dann an praktiſchen
eiſpielen erläutert, woraus ſich der Unwert der formalen Demo

kratie und des Parlamentarismus ergab. Trotzdem wollen wir den
Wahlakt zu einer eindrucksvollen Heerſchau für den revolutionären
Sozialismus und deſſen vornehmſte Vertreterin, die Unabhängige
Sozialdemokratie, geſtalten. Vor allem ſuchte der Redner den Ge-
danken herauszuarbeiten, daß wir den Kampf, der ſich jetzt in
Deutſchland abſpielt, nur als einen Ausſchnitt aus dem großen
Kampf zwiſchen Weltreaktion und Weltrevolution würdigen dürfen.
Jn dieſem entſcheidenden Kampfe müſſen wir Partei ergreifen und
neue Kämpfer werben für den revolutionären Sozialismus. Jn
dieſem Sinne wollen wir uns auch an der Reichstagswahl beteiliger
und die wenigen Stunden, die uns noch verbleiben, zur regſten Agi-
tation benutzen, um unſerer Liſte am Sonntag zum Siege zu ver-
helfen. Wenn dann der kommende Sonntag zu einer mächtigen
Willensäußerung des ſchaffenden Volkes für den Soziglismus ge-
worden iſt, werden wir trotz der geringen Bedeutung des Parlaments
als Kampfmittel ein gewaltiges Stück auf dem Wege zum Soz'alis
mus vorwärts gekommen ſein. Den Tatwillen muß aber das
Proletariat ſelbſt aufbringen und ſtets des Wortes unſeres Frei
heitsdichters Freiligrath eingedenk ſein:

Wir ſind die Kraft, wir hämmern jung
Das alte morſche Ding, den Staat,
Die wir von Gottes Zorne ſind, bis jetzt
Das Proletariat.

Wahlſabotage der Bürgerlichen.
Das ſtädtiſche Wahlbureau hatte bei den Wahlvorbereitungen

auch die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei aufgefordert,
Wahlvorſteher zu ſtellen, welchem Verlangen auch von der Partei-
leitung entſprochen wurde. Eine ziemlich große Zahl von Genoſſen
hat denn auch ſeine Berufung zum Wahlvorſteher erhalten. Als
nun die Wahlvorſteher ſich mit der Aufforderung, geeignete Ver-
treter ihrer Parteien als Wahlbeiſitzer zu benennen, an die Sekre-
tariate der Deutſchnationalen und Demokratiſchen Partei wandten,
fanden fie dort nicht das geringſte Entgegenkommen. Bei den Ve-
mühungen, geeignete Herren zur Mitarbeit heranzuziehen, ſind ſie
nun vielfach auf Ablehnung geſtoßen. Allem Anſchein nach treiben
die bürgerlichen Parteien hier offene Obſtruktion. ,Das iſt die
Demokratie der beſitzenden Klaſſen! Solange ſie allein den Wahl-
tiſch beherrſchten, ſo recht ſchön unter ſich waren, da waren ſie mit
Freuden dabei. Heute, wo auch Arbeiter nicht mehr ganz an
geſchaltet werden können, da glauben ſie durch Sabotage ihr
Zweck, die Arbeiter wieder kaltzuſtellen, erreichen zu können. D
ſind die Diktatoren der Minderheit, die nicht laut genug uns der
Diktatur der Minderheit beſchuldigten, weil wir es wagten, auch
für das ſchaffende Volk Rechte zu fordern. An ihren Früchten ſollt
ihr ſie erkennen.

Wähler, geht den Vergewaltigern des Volkes morgen eure Ant-
wort, ſtimmt für die Liſte

Kunert,

Wahlſchwindel!
Wir warnen alle Frauen vor deutſchnationalen Schwindlerinnen,

die herumgehen und den Frauen vorreden, ſie ſtänden nicht in der
Wählerliſte, es hätte alſo auch keinen Zweck, zur Wahl zu gehen.
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Dieſe durchſichtige Wahlmache iſt für jede aufgeklärte Frau alz
deutſchnationaler Schwindel entlarvt.

Frauen, geht zur Wahl, laßt euch von niemand beſchwatzen.
Wählt Kunert!

Sozialiſtiſche Proletarierjugend. Alle Jugendgenoſſen und ge
noſſinnen, die ſich geſtern noch nicht zur Wahlarbeit gmeldet haben
und die mit helfen wollen, treffen ſich heute abend 7 Uhr im Volks-
park. Pflicht eines jeden iſt es, zu zeigen, daß auch die Jugend iw
entſcheidenden Augenblick arbeiten kann.

Metallarbeiter. Montag, den 7. Juni, abends 6 Uhr, findet iw
Volkspark eine Sitzung der Vertrauensleute und Betriebsräteobleute
ſtatt. Kollegen, erſcheint vollzählig.

Die ſtädtiſchen Arbeiter und der Magiſtrat. Am Donnerstag
den 3. Juni, fand im Volkspark eine außerordentlich gut beſuchte
öffentliche Verſammlung aller in ſtädtiſchen Dienſten ſtehenden
Arbeiter und Arbeiterinnen ſtatt, welche Stellung zu den Verhand,
lungen des Schlichtungsausſchuſſes nahmen. Kollege Herte!
gab den Bericht über die Verhandlungen und ſchilderte eingehend
alle dabei notwendigen Fragen. Wie der Magiſtrat übe
ſeine Beamten und Angeſtellten denkt, das ha
der Finanzdezernent Bürgermeiſter Seydel bei den Ver
handlungen im Schlichtungsausſchuß bewieſen. Er kam in ſeiner
Ausführungen auch auf die Beamten und Angeſtellten zu ſprechen
und dabei entſchlüpften ihm unvorſichtigerweiſe die Worte: „Ja,
die Beamten und Angeſtellten ſind auch fauler
geworden.“ Demnach waren alſo die Beamten un An

inſers

Beamten und Angeſtellten in den Augen der Halliſchen Bevölke
rung dermaßen herabgeſetzt habe, daß ſich die Beamten und An
geſtellten ſchämen müßten, noch länger in ſtädtiſchen Dienſten zu
ſtehen. Nach längerem Hin und Her wurde ein Vergleichsvorſchlag
des Schlichtungsausſchuſſes angenommen, daß vom 1. Juni 1920 anſtimmt za ter M A ge es larken Wochen vrek en Sablen en Rechtsrut ch zu Waren daher die Mindeſtläbne der Metallinduſtrie gezahlt werden, und zwar

Deshalbheißeesfürunsrüſten und bereit ſein. Ein- bis zum Abſchluß der Prüfungsarbeiten. Es ſoll nun eine z
gehend behandelte Genoſſe Kunert die Frage der Einigung des Parteiiſche Kommiſſion gebildet werden. welche die Vilanz m
Proletariais, mit der man ſich gerade angeſichts der Gefahr von Belege der Stadt Halle prüfen ſoll. Dieſer Vorſchlag wurde nach
rechts beſchäftigen müſſe. Von einer Einigung mit den Rechtsſozia- kurzer Debatte von der Verſammlung angenommen. Genoſſe
liſten, wenigſtens mit den Führern, könne keine Rede ſein. Dagegen Hildebrandt referierte ſodann über die Bedeutung der
ſtehen die Arbeiter ſoweit ſie noch bei dieſer Partei ſind, uns inner- WVahl. Mit trefflichen Worten verſtand er es, die Verſammel
lich nahe Am näck die Kommuniſten. Wenn dieſe ten von der Wichtigkeit dieſer Wahl zu überzeugen. Behexzigende
auch immer Gegen ruskf truieren, ſo erweiſen ſich dieſe bei Worte richtete er beſonders an die rauen, damit ſie alle ihrer
näherer Un Beiſpiel in der Frage des Parla- Wahlpflicht im richtigen Sinne genügen. Mit einem Aufruf ur
mentarismus. d g. Die Frauen ſpielen im kommenden die USP. zu ſtimmen, wurde die Verſammlung geſchloſſen. Von
Wahlkampf da 21 Millionen Wähl rinnen nur den vorgenommenen Tellerſammlungen wurden nach bzug der

Millionen Wähl zegenühberſtehen. Auf der anderen Seite Unkoſten dem Wahlfonds 177 Mk. und den Hinterbliebenen der
ſtehen auch die F vielen Millionen im Beruf. Oeffentlich, Märzopfer 30 Mk. überwieſen.
re b u di J ich Heu noch Hen acht eilig t als Beamlin, Die Not der Eiſenbahnarbeiter. Ein Eiſenbahner ſchreibt ums
e h h tat ehe eiſtung den Traurxige Lohnverhältniſſe herrſchen noch für die Eiſenbahnarbeiter

z heuer urt nterdrigt du herrycht. und Hilfsbeamten. 2 Mk. Stundenlohn, dazu eine kleine be
aund unterdricke bleiben. Erſt das Zeit rungszulage von 80 Pf. das macht den Tag 80,40 Mk. oder die

wird auch der Frau die Befreiung bringen. Woche ſage und ſchreibe 182 Mk. Davon gehen von jetzt an 10 Pro
Solange die Frau in ihrer heutigen unterdriſckten Stellung blerbt, zent Steuern gleich 18 Mk., und 10 Mk. Krankengeld ab, bleiben
könne auch nich einer Hebung der Erziehung geſprochen wer-

D r d 5 0 rden. Da gergde Partei für die Befreiung der Frau von jeher
aufs energiſchſte
letzten Wah J norkonr ruf 100 unabhängige Männerſtimmen

ſei, ſo dürfe es nicht wieder wie bei der

nur 80 Frauenſtimmen kommen. Der Zuſammenbruch nach dem
Krieg, der u Millionen Menſchen gekoſtet habe, müſſe uns
zeigen, daß wir nur auf dem Wege zum Sozialismus wieder in die
Höhe kommen können. Dabei komme es in erſter Linie auf die
Aktion der Maſſe an, die ſich im gegebenen Augenblick der politiſchen
und wirtſchaftlichen Macht bemächtigen werde. Der 6. Juni bedeute
dabei nur eine Etapve. Darum hinein in den Schon imJahre 1890 habe e nen Wählern zum erſten Male das Wort zu
gerufen, das da laute:

Die Zettel rot!
es herunter vom Kothurn,

erzgeſtirnte Schwindlertum.
ur eins zunächſt ſei euer Ruhm

Die roten Zettel in die Urne!
(Stärmtſcher Beifall.)

HKampf.
71

von dieſer Regierung nichts mehr zu erwarten habt.

ganze 154 Mk. für die Woche übrig. Was mit dem kläglichen Lohn
angefangen werden kann, das wiſſen alle Kollegen. Andere Ar-
beiterſchichten verdienen bereits 260 Mk. und mehr in der Woche
Da ſeht, ihr Eiſenbahner, wie ſchlecht man euch bezahlt und daß ihr

Die höheren
Beamten hat man aber jetzt mit 2000 bis 4000 Mk. aufgebeſſert W
ihnen auch wieder 600 Mk. Sonderzulage gegeben und wo bleibt ihr
Viele Entlaſſungen von Kriegsteilnehmern werden wieder vorge
nommen, dafür ſtellt man ehemalige Nosketen und Baltentruppen
ein. Das iſt der Dank der Herren Geheimräte. Darum gebt beim

Wahlgang eure Stimme dem richtigen Mann, der für euch Arbeiter
eintritt. Wählt die USP., auf deren Reſchsliſte der Kollege
Breunig an ausſichtsreicher Stelle ſteht! Kollege K.

Das tenre Frühobſt. Die Obſtpächter haben auch in dieſem
Jahre durch Ueberbieten die Preiſe unendlich in die Höhe getrieben
Geleitet von dem Gedanken, der Allgemeinheit wiederum die höch
ften Preiſe aufzwingen zu können, ſuchte jeder einen möglichſt
großen Teil der Kirſchenernte zu erraffen. Dieſem wer m
die ſchaffende Bevölkerung entgegentreten, indem ſie einfa
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vorläufig keine Kirſchen kauft Wir richtenkoicſumierende Publikum e zur u
tung beim Einkauf von Frühobſt. Es iſt eine r hervor
ragende Ernte W „erwarten, ſo daß niemand Angſt zu haben
braucht um ſein Frühobſt zu kommen. Frühobſt kann wegen ſeiner
Verderblichkeit vom Erzeuger und vom Handel nicht zurückgehalten
werden. Die Preiſe für die Ware müſſen alſo fallen, wenn ſich die
Käufer nur einigermaßen Beſchränkung auferlegen. Der Erfolg
wird nicht ausbleiben.

Der Plakatkampf. Seit geſtern kleben Plakate an den An-
ſchlagfäulen, in denen durch Wort und Bild das Weſen der Deutſch-
nationalen und der Deutſchen Volkspartei treffend charakteriſiert
wird. Vor einem Haus, das das Firmenſchild: Reaktionäre Ein
und Verkaufsgeſellſchaft auf Gegenſeitigkeit trägt, begrüßen ſich
Dr. Streſemann und v. Oldenburg mit den Worten: „Grüß Gott
Herr Kollege! Wir bleiben die Alken.“ Grinſend ſtrecken ſie ein
ander die Hände entgegen und unter dem Vilde ſteht der ſinnvolle
Spruch: „Wir wohnen in einem gemeinſamen Haus und haben ein
ander ſo lieb. Und wer nach der Wahl was verlangt, den ſchmeißen
wir raus „ach, wenn es doch immer ſo blieb.“ Das Plakat iſt natür-
lich den Deutſchnationalen mächtig in die Naſe gefahren, Studenten-
haufen ſind von Säule zu Säule gezogen und haben es mit Meſſern
unkenntlich gemacht. Nichts getan haben dagegen die Studenten
einem Bildplakat der Rechtsſozialiſten, auf dem ein kleines unbe-
holfenes Kind es ſoll die deutſche Republik damit verſinnbildlicht
werden ſchreit: „Rettet die Republik.“ Welch eine Jroniel Sind
nicht die Rechtsſozialiſten daran ſchuld, daß die deutſche Republik
nur ein um Hilfe ſchreiendes Kind und nicht ein kraftſtroßender
jugendkräftiger Rieſe iſt? „Sie ſpotten ihrer ſelbſt und wiſſen
nicht wie.“ Auch die Pfaffen treten auf den Plan, um von ihrer
verirrten Herde noch zu retten, was zu retten iſt. In einem Plakat
teilt der Vorſtand der evangeliſchen Arbeitsgemeinſchaft der ſtau-
nenden Mätwelt die ungeheure Tatſache mit, daß die USP. auf ein
Schreiben, in dem er unſeren Genoſſen Kunert über verſchiedene
tirchliche Fragen und über unſere Stellung zum Religionsunter-
richt in der Schule um Auskunft gebeten habe, gar nicht geant-

be. Stolz wie ein Spanier ruft der evangeliſche Kirchen-
vorſtand ſeinen Schäflein zu: Die Freunde der evangeliſchen Kirche
werden daraus bei der Wahl die Folgerung zu ziehen haben. Ar-
beiter, Arbeiterinnen! Mit dieſem Wahlaufruf tritt die evan
zeriſche Arbeitsgemeinſchaft für die Reaktion und gegen die Befrei-
ung der Arbeiterklaſſe durch den Sozialismus ein. Alle Proletarier
miſſen dem heuchleriſchen Pfaffentum eine zweifache Antwort

ben: Heraus aus der Kirche! Nun erſt recht die Liſte Kunert!
übrigens die deutſchnationalen Lauſejungen bei ihrem Vlakat-

kampf hereinfallen können, das zeigte ſich heute morgen, als ein
Hauswächter dieſe Geſellſchaft wieder am Vekleben der Höuſer be-
traf. Er nahm ſich einen der Jünglinge vor und ſchlug ihm den
Kleiſterpinſel rechts und links um die Ohren. Bravo!

Allgemeine Ortskrankenkaſſe Halle. Wie aus der heitti
kanntmachung hervorgeht, ſtellt die Mehrzahl der Herren Ae
wie feſtgeſtellt wurde, auf Anweiſung ihrer Organiſation die
Duittungen über die Leiſtungen für die Mitglieder der Ortskranken-
kaſſe und deren Angehörige derartig mangelhaft aus, daß die AOK.
nicht in der Lage iſt, die Auslagen zu vergüten. Die Behandel-
ten haben ein geſetzliches Recht darauf. daß die
Quitkungen oder Rechnungen erkennen laſſen müſſen, was gelerſtet

worden iſt, und welcher Betrag anf jede einzelne
Leiſtung entfällt. Wer ſich die Quittung nicht entſprechend
ausſtellen läßt, kann auf Erſtattung der Auslagen nicht rechnen. Was
ſoll z. B. die Kaſſe mit folgender und ähnlichen Quittungen machen:
Für ärztliche Bemühung am 31. 5. und 4. 6. 2 x E, a 2 x C I

3 d liquidiere ich 39,00 Mk. Dr. Schleiff.“ Dieſer und viele andere
Aerzte, insbeſondere die ärztlichen Organifatoren lehnen es trotz
mehrfacher Bemühungen der Kaſſe ab, andere Quittungen zu
ſchreiben bzw. ihre Kollegen zu einem anderen ordnungsmäßigen
Verfahren zu beſtimmen, wodurch ſie den Mitgliedern viele unnütze
Wege machen. Die Höhe der Forderungen ſtellt alles Dageweſene

Schatten, für einen Nachtbeſuch wurde z. B. 22,50 Mk. berechnet.
Ausdrücklich wird noch darauf hingewieſen, daß die Aerzte nur in
dringendſten Fällen aufzuſuchen ſind, und daß von den Koſten für
die Angehörigenbehandlung nur ein Teil der Auslagen über-
nommen wird.

Allgemeine Ortsfrankenkaſſe des Saalkreiſes. Auch die Aerzte
dieſer Kaſſe ſtellen, ſoweit es noch nicht geſchehen war, am 7. d M.
hre Tätigkeit für Rechnung der Kaſſe ein. Begründet worden iſt
dieſe Maßnahme mit der Erhöhung der Verſicherungsgrenze und
der Grundlöhne. Demgegenüber iſt zu bemerken, daß infolge Aus-
dehnung der Verſicherungsgrenze bisher 43 Perſonen neu zur Kaſſe
gemeldet ſind, d. ſ. bei einer Geſamtmitgliederzahl von 22 189
S zwei Zehntel Prozent, und daß außer der früher geforderten und
bewilligten Honorarerhöhung eine weitere Erhöhung des Honorars
bisher nicht beantragt iſt. Jm Anzeigenteil der heutigen Nummer
befindet ſich eine Bekanntmachung des Vorſtandes der Kaſſe, aus
der ſich für die Beteiligten das Weitere ergibt.

Tage der Roſen. Der Galgenberg, die neueſte Errungenſchaft
der Stadt denn der Verſchönerungsverein hat der Stadt be-
kanntlich die Anlagen übergeben ſteht in ſchönſtem Flor. Nicht
nur, daß in dieſem Jahre, dank der Niederſchläge, alles Strauch-
und Baumwerk üppig gedeiht, ſondern zurzeit ſtehen die Roſen
dort in ſchönſter Blüte. Die meiſten Wege ſind mit Roſen um-
ſäumt. Tanuſende und aber Tauſende von kleinen Röschen erfreuen
den Spaziergänger. Man mache nicht etwa nur den Weg oben

er den Galgenberg hinüber, ſondern gehe auch in den großen
Steinbruch und ſteige von hier aus den Gebirgspfad empor, auf
die Felſen, welche in der Richtung nach dem Flugplatze zu liegen.

Jm Amtsgarten ſteht das Roſarium ebenfalls in vollſter
Blüte und iſt deshalb das Ziel ſo vieler Roſenfreunde. Kenner-

gen muſtern mit Befriedigung die Fortſchritte in der Züchtung,
die gerade in den letzten Jahren hervorragend ſchöne Farben
hervorgebracht hat.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abend 714 Uhr gelangt
Singſpiel Das Dreimäderlhaus zur Aufführung. Sonntag

nachmittag 38 Uhr wird als Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen
Luſtſpiel Herrſchaftlicher Diener geſucht gegeben, Sonntag

nd 718 Uhr geht Meyerbeers Oper Die Afrikanerin in der be
bekanntgegebenen Beſetzung in Szene. Montag 7 Uhr Jm

ßen Röſſ'l, Dienstag Tartüff, Mittwoch Der Bettelſtudent,
merstag Die Afrikanerin, Freitag Erſtaufführung Die Bürger
Calgis, Bühnenſpiel in drei Aufzügen von Georg Kaiſer.

Sonnabend Die Walküre.

Zoologiſcher Garten. Zwei eigenartige Geſellen, die den regel-
mäßigen Beſuchern des Gartens von früher her nicht mehr ganz

md ſein dürften, haben wieder ihren Einzug bei uns gehalten:
Stachelſchweine, deren Körper nicht wie bei den meiſten anderen
Säugetieren mit einfachen Haaren bedeckt iſt, ſondern deren Haut mit
größeren und kleineren, ſchwarzweiß geringelten Stacheln bewehrt
iſt. Das Raubtier, das einmal mit dieſen ſcharfen Stacheln Be-
kanntſchaft gemacht hat, dürfte ſich hüten, das ſonſt ganz wehrloſe
Tier noch einmal anzugreifen. Und ein beſonderer Jnſtinkt wohnt
dem Tier inne, daß es ſofort ſeine Stacheln ſträubt, wenn es eine
Gefahr nahen glaubt, und ſeinen Rücken der Seite entgegendreht,
don der es den Feind herankommen wähnt. Ein ſtarrender Wald
ſpitzer Pfeile ſteht einem dann drohend entgegen. Dieſes Stachel
ſchwein, ein ausgeſprochenes Nachttier, ſchleicht auch nicht leiſe durch
die Dunkelheit, wie es andere Nachttiere tun, ſondern bei jeder Ve-
wegung laſſen die Stacheln, beſonders die des Schwanzes, ein lautes
Raſſeln ertönen, das ſchon von weitem das Nahen dieſes Pfeil
trägers ankündet. Man ſieht dies als ein Warnungzeichen, als
ein Abſchreckungsmittel an, um das ſonſt wehrloſe Tier vor An-
griffen zu ſchützen. Um 102 Uhr vormittags findet eine Führung
durch den Koologiſchen Garten ſtatt; Treffpunkt am Raubtierhauſe.
Nachmittags 5 und abends 724 Uhr: Kontzert vom Seifert
Orcheſter, Leitung Muſikdirsktor Seifert.

Vetriebsſtörung. Jn der Leipziger Straße riß der Leitungs-draht der Sirapendeyn. Es entſtand eine Betriebsſtörung von etwa

m

8 2das

W Minuten.

Volkepark. Heute, Sonnabend, veranſtaltet das
niſche Orcheſter unter Leitung ſeines Dirigenten,
meiſter Auguſtin, ſein erſtes großes Volkskonzers Bei un
günſtiger Witterung findet die Veranſtaltung im großen Saal
ſtatt. Am Wahlſonntag findet abends 7 Uhr ein großes
Konzert des Sozialdemokratiſchen Vereins (USPD.) ſtatt,
ausgeführt von derſelben Kapelle. Der Eintrittspreis beträgt50 Pf. Von 8 Uhr an werden die eingegangenen Wahlreſultate
bekanntgegeben. Es jſt alſo den Genoſſinnen und Genoſſen nach
der anſtrengenden Wahlarbeit Gelegenheit geboten, einige an
genehme Etholungsſtunden im eigenen Heim zu verbringen.

Doppelſelbſtmord eines Liebespaares. Wie uns kurz vor Redat-
tionsſchluß mitgeteilt wird, hat ſich ein Doppelſelbſtmord ab
geſpielt. Geſtern abend wurde am Eierweg von ihrem eigenen
Vater Fräulein Linda Strich zuſammen mit ihrem Geliebten,
ernem gewiſſen Mathes, erſchoſſen aufgefunden. Das Mädchen
war bereits ſeit mehreren Tagen vermißt und von der Kriminal-
poligei bisher vergebens geſucht worden. Nähere Einzelheiten über
die Tat ſtehen noch aus.

Döllnitz Aus der Gemeinde. Jn der Sitzung der Ge
meindebertretung am 2. Juni wurde beſchloſſen, Steuern für ein
weiteres Vierteljahr nicht zu erheben, da auf eine eingezogene
Erkundigung beim Landrat abſchlägiger Beſcheid ergangen iſt.
Dem Lehrerkolleginm wurde die vom Schulvorſtand im Januar
ausgeworfene Summe von je 800 Mk. zugeſtanden und dem Ge
meindevorſteher die geforderten 50 Prozent Gehaltserhöhung in
Form von Teuerungszulage bewilligt. Die Aufwandsentſchädi-
gung beträgt ſomit 8100 Mk. Die entſtehenden Koſten für den
Beſuch der Fortbildungsſchule in Halle werden künftig über-
nommen.

d neznhnWahlränme zur Reichstagswahl.
OBezirk 1: Gaſtwirtſchaft Dentſcher Reichsadler, Trothaer Straße 15

2: Reilsverg, Reilſtraße 59Lüderitzberg, Reilſtraße 47
Lindenhof, Kröllwitzer Straße 6

5: Gofenſchente, Burgſtraße 71
6: Zum Kronprinz, Triftſtraße 23
7: Zur guten Luelle, Reilſtraße 122

Goldener Schwan, Reilſtraße 126
a Vereinshans Voltspart, Burgſtraße 2710: Schnelzers-SHähe, Eichendorffſtraße 19

I. Zur Sonne, Große Brunnenſtraße 4912: Hotel Kaiſerhof, Nieilſtraße 132
15:. Gaſtwirtſchaft von Pärſch, Böckſtraße
14: Botaniſcher Garten, Fleiſcherftraße 25
15. Weifzbierhallen, Bernburger Straße 24

„16. Kaiſer Friedrich, Friedricholatz 8
17: Kafé Nutional, Ludwig-Wucherer-Straße 732
18. Löwenbrän, Ludwig-Wucherer-Straße 727
I. Hackemrefſer, Schillerſtraße 22

n LArtien-Bierbrauerei, Deſſauer Straße 121: Gärtners Gaſtwirtſchaft, Hardenbergſtraße 25
22: Hardenderg-Kafing, Hardenbergſtraße 1
25: Wilsdarfs Geſellſchyftshuns, Karlſtraße 14
24: Gaſtwirtſchaft Pilſener Hof, Wilhelmſtraße 43

Lichteuhainer Krug, Geiſtſtraße 47
Stadtmifſion, Weidenplan

27: Gaſtwirtſchaft AugnſtinerBrän, Mittelſtraße 14-15
von Walttzer, Julius- Kühn Straße

239: Kronprinz Wilhelm, Halberſtädter Straße 8
30: von Enke, Forſterſtraße 46

J c. d ca Zum Schwertfeger Frieſenſtraße 3
32: Hotel Fürſtenhof, Magdeburger Straße
33: Paetzoldts Reſtaurant, Tharlottenſtraße 19
31: Gaſtwirtſchaft Zum Markarafen, Brüderſtraße 7
35: Koburger Hof, Kaulenberg 1

von Saft, Paradeplatz 1
Pfölzer Schießgraben, Robert-Franz-Straße 16
Gaſtwirtſchaft Zum ſchwarzen Bär, Bärgaſſe 2

39: Zur grünen Tanne, Mansfelder Straße 58
Goldene Spitze, Spitze 11-12

41: Café Später,

2
2

v

An der Baderei
2: Gaſtwirtſchaft Goldene Kette, Alter Markt 11

43: Franziskfaner-Hallen, Kuhgaſſe 1
44: Borcks Reſtaurant, Kurze Gaſſe
45: Gaſtwirtſchaft von Selta, Dorotheenſtraße 12

Schlachtviehhof, Freiimfelderſtraße 42
47: Meißzener Hof, Landsberger Straße 56
48: Schnltheiß-Reſtaurunt, Delitzſcher Straße 1
49: Gaſtwirtſchaft Zur Sternburg, Merſeburger Straße 161
50: Zum Hofjäger, Lindenſtraße 78
51: Café Viktorig, Ranntiſcherplatz
52: Gaſtwirtſchaft von Krauſe, Taubenſtraße 1
53: Bürger-Kaſino, Bertramſtraße 27
54: Gaſtwirtſchaft Stadt Zwickan, Torſtraße 21
55: Bäcker-Jnnungsheim, Glauchaer Straße 17
56: Gaſtwirtſchaft Zur Blume, Torſtraße 29

von Breudlin, Böllberger Weg 10
Schweizerhaus, Wörmlitzer Straße 16

59: Turnhalle der Torſchule, Torſtraße 13-14
8 Bürgerhaus, Schwetſchkeſtraße 24

61: von Geßner, Beeſener Straße 82
62: Bergs Reſtaurant, Beeſener Straße 21

C ad a
e 5

S S

63: Gaſtwirtſchaft Zum neuen Bürgerheimt, Liebenauerſtr. 157
64: Daheim, Flottwellſtraße 2965: St. Hubertus, Dryanderſtraße 35

Kräuters Vierhallen, Vernhardyſtraße 44
67: Bernhardhy-Hallen, Thomaſiusſtraße 5
68: Gaſtwirtſchaft Astania, Thomaſiusſtraße 38-39
69: Feunerwache Süd, Lauchſtädter Straße 15
70: Zur Wage, Merſeburger Straße 9
71: Zum letzten Dreier, Merſeburger Straße 32
72: Zum Gambrinus, Merſeburger Straße 112

Zum Landhaus, Merſeburger Straße 95.

Aus der Provinz.
2A 7Maſſen heraus!

Wählerinnen Nur wenige Stunden
von dem Augenblick, in dem die Wählerſchaft

S

Wähler und
trennen uns noch
ihren Willen Ausdruck geben ſoll, welche Vertreter ſie in den
Reichstag entſenden will. allen Orten und in allen Kreiſen
werden die letzten Kräfte aufgeboten, um für die jeweilige Partei
ſoviel herauszuholen, wie nur irgend möglich iſt. Nicht von allen
Parteien wird dabei mit ſauberen Waffen gekämpft; im Gegen
teil, mit Lügen und Verdrehungen wird aufgewarter, um die
Wählerſchaft über das Weſen, die Forderungen und Ziele unſerer
Partei irrezuführen. Am meiſten muß das Schreckgeſpenſt des
„Bolſchewismus“ und die dazu aufgeputzte Diktatur des Prole
tariats herhalten. Alle Wahlmanöver und -lügen der gegneriſchen
Parteien müſſen für unſere Genoſſinnen und Genoſſen ein letzter
Anſporn ſein, unſerer gerechten Sache zum Siege zu verhelfen.
Nutzet die letzten Stunden zur eifrigſten, nach
haltigſten Aufklärungsarbeit! Das Bekenntnis
zum Sozialismus darf nicht ein Lippenbekenntnis ſein, mit Feuer
und revolutionärer Energie muß jeder Genoſſe und jede Genoſſin
für den Sozialismus, für die Sache der Arbeiterſchaft, des ge
ſamten ſchaffenden Volkes arbeiten, werben und wirken. Zumal
an alle Arbeitereltern ergeht nochmals der Ruf daß fie
ihre Söhne und Töchter, die fich auf dem Lande oder ich d der
Stadt in abhängiger Stellung befinden, gufklären, welcher Parte
ſie als Proletarier ihre Stimme zu geben haben; denn die Dienſt
herrſchaften werden auch diesmal alle Mittel anwenden. die
Stimmen ihres Dienſtperſonals für die regktionären Parteien zu

nur auf die Schäden der
zurüchzuführen iſt.

gen.

ergattern. Unter keinen Unſaden darf es daß de
politiſch vielfach noch unerfahrenen jungen die bürger
lichen Vertreter, ihre eigenen Peiniger, wählen. Die Land
arbeiter müſſen auf ihre Kollegen einwirken, die etwa noch
den reaktionären Parteien nachlaufen. Zeigt ihnen, daß die
deutſchnationale Putſchpartei die dringendſten Forderungen der
Landarbeiter, die Sicherung des Vereinigungsrechts, den Arbeiter-
ſchutz, die rechtliche und wirtſchaftliche Gleichſtellung der land und
forſt wirtſchaftlichen Arbeiter mit den gewerblichen Arbeitern uſw.,
im Parlament aufs heftigſte bekämpft hat. Aufklärender Worte
bedarf es auch noch bei zahlreichen Beamten ind Ange-
ſtellten, die zum Teil nicht einſehen, daß ihn elende Lage

kapitaliſtiſchen Gef uftsordnung

Dann iſt es vor allem eine notwendige Pflicht, ſich an der
tech niſchen Durchführung der Wahl zu beteili-

Wer jemals eine Wahl mitgemacht hat, weiß, welche Rieſen-
arbeit zu bewältigen iſt. Die Parteigenoſſen und genoſſinnen,
insbeſondere die jüngeren, müſſen ſich alle den örtlichen Wahl-
bureaus unſerer Partei zur Verfügung ſtellen. Die Wahl ſtellt
alle anderen Rückſichten in den Hintergrund, daher keine Ausrede!
Nur ſo, wenn alle mithelfen, werden auch die größten Schwierig-
keiten überwunden werden. Darum auf, an die Arbeit! Der
uSſ P. darf morgen keine Stimme verloren-
gehen!

Die Reſchstagswahl muß zu einer gewaltigen Heerſchau des
evolutionären Proletariats, zu einer wuchtigen Kundgebung

für den Sozialismus werden, zu dem ſich jeder bekennen
kann, der mit Hand oder Hirn ſeinen Lebensunterhalt verdienen
muß, jeder, der gezwungen iſt, in Abhängigkeit von irgendeinem
Unternehmer als Proletarier zu leben. Männer upd Frauen des
ſchafſenden Volkes, Arbeiter, Angeſtellte, Beamte, letzte Mann
muß heran an die Wahlurne! Jhr könnt jetzt keinen Zweifel
mehr habven, welcher Partei ihr eure Stimme geben ſollt.
von den Haibheiten und Ungerechtigkeiten unſerer Verhältniſſe un
befriedigt iſt, wer empört iſt über das Treiben der Reaktion und
den Verbrechern, die Deutſchlands Unglück und ſeinen Zuſammen-
bruch verſchuldet haben, ein- für allemal das Handwerk legen will,
wer den Wucher mit kräftiger Hand ausgerottet und die Lohn-
knechtſchaft überhaupt, die Ausbeutung des Menſchen durch den
Menſchen beſeitigr- wiſſen will, wer Stadt und Land verſöhnen
will in gemeinſamer, friedlicher, freudiger Arbeit, deren Ertrag
allen Gliedern der Volks gemeinſchaft zugute kommen foll, wer
ein wirklich freies Deutſchland wünſcht und gewillt iſt, zu
helfen, es im Sinne der großen und edlen Gedanken ſozigliſtiſcher

e

Menſchheitéskultur auszugeſtalten, der bekenne ſich zur Partei
ſchaffenden Volkes, zur Unabhängigen Sozialdemo-
kratie, der wähle die Lifte

Kunert Koenen Düwell.
VFichtenberg. Die reformſozialiſtiſche Partei beſteht

hier ſeit der Spaltung in der Sozialdemokratie überhaupt nicht
mehr. Zu den bevorſtehenden Reichstagswahlen kam das O
grüppchen der SPD. in Mühlberg auf den Gedanken, hier wieder
einige Schäfchen zu ſammeln. Der Sozialpatriot Dietrich (Falken-
berg) war zu dieſem Zweck auserſehen. Er verſuchte natürlich vor
allem ſeine Partei reinzuwaſchen, was ihm allerdings nicht gelang.
In der Diskfuſſion ſprach für unſere Partei Gen. Tauchnitz
(Mühlberg), der das Sündenregiſter der Scheinſozialiſten ganz ge
hörig beleuchtete und bewies, wie die Reaktion der Regierung auf
der Naſe herumtanzt. Das Schlußwort des Herrn Dietrich fiel
ziemlich kurz und ſchmerzlos aus, ſogar die üblichen Aufnahme
ſcheine zur Partei vergaß man vorzubringen. Hoffentlich zieht die
SPD. hieraus die Konſequengen und vermeidet ein Wiederſehen.
Wir treten nach wie vor geſchloſſen für die Liſte Kunert ein
und werden dies am 6. Juni beweiſen.

77027

Eine Tat Dresdner Lehrer.
Dresden, 4. Juni. Um gegen die neue ſächſiſche Beſol-

dungsordnung, die im weſentlichen mit der Reichsbeſoldungs-
ordnung übereinſtimmt, ferner dagegen zu proteftieren, daß die
Volksſchullehrer nicht mit den akademiſchen Lehrern an den höheren
Schulen gleichgeſtellt find, verließen heute früh ſämtliche
Dresdener Volksſchullehrer gleichzeitig die Schulen, entließen
die Kinder und veranſtalteten Proteſtverſammlungen.

Die Ernteausſichten. Auf die Frage eines Mitarbeiters des Ber
liner Tagebl., wie man den Stand der Ernte zurzeit beurtei
len könne „rwiderte der preußiſche Miniſterpräſident und Land-
wirtſchafts miniſter Braun daß man infolge der günſtigen Witte
rung, wenn das Wetter zur Erntezeit nicht ſchlecht würde. zunn min-
deſten mit einer befriedigenden Mittelernte, wahrſcheinlich
aber mit einer reichlichen Ernte rechnen könne.

Die Lohnbewegung der Bankangeſtellten. Berlin, 4. Jumi.
Das Geſamtergebnis der Abſtimmung in den Bankbetrieben iſt
11412 Stimmen f ür und 4447 Stimmen gegen Streik bei 283
Stimmenthaltungen.

talieniſche Sozialiſten auf dem Wege nach Rußland. JnStockholm traf eine italieniſche ſozialiſtiſche Delegation ein,
die ſich nach Helſingfors begeben will. Die Delegation will mit der
Sowjet Regierung wegen der Eröffnung des Handelsverkehrs in
Verbindung treten.

Ein Felsſturz
hat ſich in den ſogenannten Rothenthaler Alpen bei Greiz er-
eignet. Dort ſtürzte unter donnerndem Getöſe eine mächtige
Felsmaſſe auf die Straße nach Elſterberg und verſchüttete ſie zum
Teil. Jm Augenblick des Abſturzes war die ſonſt belebte Straße
zum Glück faſt menſchenleer. Ein kleines Mädchen kam wie durch
ein Wunder mit leichten Verletzungen davon. Die abgeſtürzten
Felsmaſſen haben auch ſtarke Bäume mit niedergeriſſen.

Sport und Körperpflege.
Arbeiterſportler! Morgen iſt Wahltag, und das iſt unſer

Sternlauf! Morgen wollen wir für Spiel und Sportplätze de
monſtrieren. Der Stimmzettel ſoll uns dazu verhelfen. Arbeiter-
vertreter wollen wir wählen, die Verſtändnis für unſere Volks und
Geſundheitspflege haben denn die Kreiſe, die euch bisher die Turn-
hallen und Sportplätze vorenthalten haben, die betteln jetzt um eure
Stimme. Doch es wird vergebens ſein, morgen ſollen ſie die
Quittung erhalten. Der größte Teil der Arbeiterſportler wird ja
wohl an den Wahlarbeiten beteiligt ſein, aber wie viele unter euch
werden in den Morgenſtunden wählen und dann nach den Spiel- und
Sportplätzen verſchwinden. Damit iſt aber der Sache des Proletariats
nicht gedient. Jhr alle müßt morgen mitarbeiten, denn diesmal geht
es um alles. Sorgt dafür, daß alle eure Angehörigen, Eltern und
Geſchwiſter, Verwandte und Bekannte zur Wahl gehen und auch
richtig wählen. Beſinnt euch, ob nicht irgendwo ältere Leute wohnen,
die nicht wählen gehen holt ſie heran. Viele Stimmen können ſo
gewonnen werden. Auf jede einzelnen Stimme kommt es an.
Verſucht alſo alles mögliche, haltet euch bei den Wahllokalen auf und
ſeid behilflich, die unwiſſenden Wähler aufzuklären. Laßt morgen
allen Sport mit Ausnahme des „Wahlſportes“ ruhen. Erſt die Arbeit,
dann das Spiel. Beſſer und ſchöner können wir uuſere Arbeiter
ſhorzbewegung ausbauen, wen wir zur Macht gelangen. An euch
liegt es unn, dies zu erreichen. Handelt danach!

Briefkaſten.
J. Ww00. Jhre Anſicht iſt zutreffend. Wegen kataſtrophalen Platz

t. u

mangels hatten wir leider für Jhren Artikel keine Verwendung.
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Belege,

Die Aerzte ſind
einzelne Leiſtung berechnet iſt.

Weiter machen wir wiederholt darauf aufmerkſam,

Belennntkteerrrckzeerg.
Bekanntmachung vom 25. Mai cr. weiſen wir unſere Mit-

glieder hiermit nochmals beſonders darauf hin, daß die bare Erſt attung verauslagter
Arzthonorare nur in ſolchen Fällen ſtattfindet, in denen das Mitglied eine Quittung

die gleichzeitig eine Einzelaufftellung der berechneten Leiſtungen
denen eine ſolche Einzelaufſtellung fehlt, werden von uns nicht be

auf Antrag des Erkrankten geſetzlich verpflichtet anzugeben,

daß wir die Herren Kaſſenärzte
nach wie vor für verpflichtet halten, unſere Kaſſen mitglieder und die kurberechtigten Familien-
angehörigen für unſere Rechnung zu behandeln,

Bemerkt

Familienbehandlung entſprechend der Satzungsv
Nichtkaſſenärzten unzuläſſig iſt.

der Kaſſe getragen werden.
Für die Erlangung von Heilmitteln (z. B.

Maſſagen uſw.) iſt vorher eine Anweiſung der Kaſſe einzuholen.
Jm übrigen bitten wir die Jnanſpruchnahme des

zu beſchränken.

Aer Wwrann der Allpenenen Atzlrurlenlufe.

Keil, 2. Vorſitzender. Sz. Buchmann, 1. Vorſitzender.
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Kaſſe abzugeben, wenn
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Arbeitsunfähig Erkrankte haben ſich nach wie vor

e ho l nach Beginn derl 920 u licui e Arbeitsunf ähigkeit bei der
Deren Arbeitgeberden. Derer

en wir, den arbeitsunfähig erkrankten Verſicherten
Schluſſe jeder Woche oder bei Wiederaufnahme

e Veſcheinigung darüder auszuſtellen,
fsarbeit nicht nach
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elange ſie ihrer Berufind.
Durchfüt
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und wieu wi
einer Anordnung nach S 370

O. bleibt vorbehaltenn a l e
den 4. Juni 1920.

Der Vorſtand.
O. Keltſch, Vorſitzender.
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ertragbar tragen und auf der Rückſeite

Um Diens-

ag, Zucker-marken nicht ſtatt. Ein Ausweis iſt Fits 1bri
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erdi ing von
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zuges ſich nicht den zur Aufrechter
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oder Leiter der Verſammlun

diſe brotmarken eines egeſetzen verwirkt iſt,
führt ing nate n und Geldſtrafe bis zu 500) M oder einer

euen Marken nicht berührt. Es gelt len daher
neuen Marken

n Rei ſebrotmarken
werden,mtauſch der alten in neue Marken ni

Die Beſtimmung. daß den Verbrauchern für
n Reiſetag eine beſtimmte Anzahl Reifebrotmarken

urzeit 5 Stück für den Tag auszuhändigen I.

Magdesourg, den

iſt von
ni 1920ſind den

Verhra ich ern Reiſebrotmarken lediglich nach Maßgabe
in der Wohnſitzgemeinde gewät zrten Wochen

kopfmenge an Brot auszuhändigen. Da hier letztere
eträgt, erhalten dieEmpfangnahme von Reiſebrotmarten Berechtigten

die Woche ſtatt bisher 1750 Gramm nunmehr
gleich 36 Marken zu 50 Gramm.

Se Eilenburg Se
Jn der Zeit vom 4. bis 12Erhebung der Anbau- und Ern teflächen ſtatt.

von uns mit der Aufnahme
ſind von den Verpächtern und Pächtern dieen Angaben über die BVerpachtung, Artß Die Verweigerung der

falſcher Erklärungen
werben nach den beſtehenden Beſtimmungen beſtraft.

Eilenburg, den 3. Juni 1320
24

r
S ecen oder die

Ernteflächenerhebung.
Juni 1920 findet

ing uſw. zu machen.
Abgabe

t eauftragten Stamien

Sohſeder ansschniſt.

Dax Maaiſtrot.

Berordnung.
Auf Krund des s 1 der Verordnung des Reichs-

ten t 11. April 1920 wird für das Ge-
Sachſen mit Ausnahme der Kreiſe

S 1.

v en undem Himmel wird in der
von 6 Uhr morgens bis 11 Uhr abends bis

zum 6. Juni einſchließlich aufgehoben.
2.

nftigen Vereins Vorſtände
er der WLuer von Verſammlungen

haltung der
jeder

EinberufUmzüg en ſind für die Aufrechterh
und Ordnung und die Vermeidung

hrésſtörung verantwortlich.

s Veranſtalter oder Leiter einer Verſamm-
t der eines Um nges nt c;t mit der gebotenen

Sorgfalt für Ruhe und Ordnung ſowie die Ver
Verkehrsſtörungen ſorgt, ferner wertilnehmer einer e Verf ammlung oder eines Um-

altung von Ruhe
Ordnung oder zur Vermeidung von Verkehrs-

henen Unterordnungen der Einberufer
zen fu at, wird, ſofern

den geltenden Straf
mit Gefängnis dis zu J Mo

eine bsähbeve
d i d

Strafe naci

Strafen beſtraft

28. Mai 192
Der Regierungskomiſſar

Hörſing,
Komiſſariſcherm Oberpräſident

e lehsse,
auch zerbrochene, kaufe Freitau. Sonnabend, den 5. Juni, von S lölnr r.

im Hotel Grüner Baum, Halle.

en
Näaàheres daselbst. 668

Laboratorium Kretzer, Schwerin.

—2—ATTTò Gummi-Ahbsätzo
und -Eeken.Vederhan dung Beideregr 13.

W'agenfoette,
Muf- u. Loedertfette

in besten Qualitäten. 112
Maaß Co.Verhaufetelle für ten. Dele, Fente n. verw. Produie

Halle a. d. S., Levrenstr. 25.
ESIJpll- Manne

n

DamenFriciersalon.
J. VWrycza,

o eipziger Strabe 28.

und l I66

Spülmittel
Preisliste gratis.

C. Kappe 9.
Gr. Ulrichstr.

Karl Cimpel, Verkauf,

igkrotion
amerik. Chestertſeld, Neodo, Lord Nelson

wie immer äuberst preiswert 1403für Wiederverkäufer u. Wirte
Postgir.Engros-

Paul Shäters bäherel. Den
empfiehlt bei Sommerfesten

Blumen zur Vertosung
in bekannter Güte. *679

Vertilgung raller Art.
Spezialität:Otto bötsch, ne e S
Fritz Reote str. 5 VFernsopr. 32

2 J 2 9ie freie Welt
Jlluſtrierte Wochenſchriftder Unabhängigen GGhrWenotralfſtten

kernPartel Deutſchlunds,

jede Nummer 50 Pfg. wöchentlich,
bringt in der Ausführung, ähnlich wie die
Berliner JUnuſtrierte Zeitung, die wichtigſtenVorkommniſſe des Tages in Wort und Bild.

Beſtellungen nehmen alle Austräger
des „Volksblattes“ entgegen.

Zu beziehen durch dieVolksbuchhandlung,

ermöglieht in einig.
Tagen das Rauchen
ganz od. teilweise
zu unterlassen.
Wirkung verblütf.
Vollst. unschädlieh.

Taglieh Anerkennungen.
Auskunft umsonst.

Merkur-Versang Mluchen 201,

331 Neurwutherstr. 13.
m

atmen
gebraueht, mit einjähr.
Guarantie, preiswert

n voerkuaunfé
Vertretung u. Musterlager
8. H. Limmer. elle,

Alte PromenadeTelephon 53124. rege

a Frauen z
gebrauchen bei Störungen
u. Stockuogen der monat-
lichen Vorgänge keine un-
nützen Präparate, sondern
meine dureh viele Erfolge
belie bten Tropfen und
Tee. Empfehle meine
hywien. Artikel und Gumwi-
waren. Bei Anfrage Küek-
porto erbeten. *568Otto Konietzky,

iprig,
Prenbergäbehen 5 II.

rer iem!.J
Eine Sehraswürdig-)

eit ist mein 900

Bettſtellen
Patenimatratzen, Auf-iagematratzen, dreiteilig,
mit Keil, kein Papier in
echtem s Drell, ſtets vorrätig.

Chaiſelongue, 76
Jnnendekoration,

Umarbeiten i
alter hKeiller, eette. g.

Brunostvarte 27.

e a er
extra diche R

äueräheDauer e MBHertine

e

n

Bremen 254.

Halle a. d. S., Harz 42/44.

u n

Pedenvergientt:

Hilfe beim Auſbau der Exiſtenz.
hohes Einkommen! Keine Ver-
Kein Verkauf an Bekannte!

Bequem im Hauſe!
Ausſichtsreiche Wege! Viele Anerkenn-
ungen. Verlangen Sie Proſpekt H. 24
von F. W. Hhoffmann, Schliepfach 124,

Dresden N.

Evtl.
Dauerndes,
ſicherung!
Keine S hreibarbeiten.

0 9

kauft Euer Material bei mir?
Ich liefere nieht an Private.

Otto Fischer, uh, d. Fa. Ficher Pretsch.

Friedrichstr. 70.

Ingtallateure,

1237 Fernruf 5068.

e h

bruch
Lagerplinta

Welanchthonstr. 45:
en. 2000 qm Bretter,
ca. 6008t k. SpRarrei,
en. 500 m Iäähmnnen,
Säknle u. versch. mehr
vwillig zu verknufſfert.
z Sämtliches Material

(Kiefer) fast neu.
Artur Lindner,

Fernspr. 1450.

Bettnässe
wird sofort beseitigt

Jedermann erhält kostenl.
Angabe v.

2
a

Auskuntt nach
Alter u. Geschlecht. [*288
r. med. T. kisenhach, Künchen,
Schwanthalerstr. 43 A. 30.

beschwerden helfen sofort
meine echt. Franentropfenr. k. 8, extrastark Mk. 12,
Doppeltlaschemk.20. Hierzu
Franentee. Paket älk. 4. Ver-
sand gegen Nnchnahme dis-

Kkret. Preisliste üh. hygien.
Artikel gratis und franko.

Versanddaus Hygiea, [*542
Postfach 311.

3 t eh Kluge h
Frauen

nehmen bei Störung, Stohk-
kung, nur die ſeit J re
glänzend bewährten Fre-
bar pparate. Trapfen
ertraſtark M. 1- 90. Trink-tee z. 4. Fußbadepulver

Jn hartnä chigen
Fällen geſamte Küur an

i. H. ſchreibt:
Jbre Pr äparate ſind her
wenden. Fr. O. i

vorragend u. iſt der Er
folg ſicher. Senden Sie
mir ſofort noch eine Kur,ich will dieſe nicht mehr
entbehren. Preisliſte über
Hygien. Artikel gratis
urch: Verj. München J.Poſtfach 54—55. *428

Frauentugr e
Kanft n. zahlt höchste Preise

Richter Gläuchaerstr. 73

Heſſelfchmird,
ür Reparatur. an Damp f

keſſeln ſofort geſucht. *676

Vritz Sehirrmneiste
Majchinenbetr. f. Vegebau
u. Lan wirtſch., Weimar.
Violin, Klavier Man-
dolinu. Gitarre Unterricht

cucherstreſk!

er

rennt ung In M ngigga uns Däaulahite

4 9 1 M eeilt ([75 Frau u innnKug. Uay, Sorſtr. o. r Weg 2629

Gummi
Vnaren- Versnaund,

Liste Nr. ßB einfordern.
n E. Kertzscher,

8 einiger Str.
W Poststr.). 67r

Reparaturen

übern. bei ſolider
zu normalen Preiſen.H. verner. Uhrmacher,

Große Stelnſtraße 85
gegenüber Barfüßerſtr.),

Gr ſt nd i g. ohne Sorge.

W W Damen Denen
e ſie ch bei allen Gr

J Leid. Weißfluß,m Stkörungen
n Stockung. uſw.mit genaguen Angaben an

raun Eiso Vogei,land 39. Hlv.
Eheleute müſſen die

hochintereſſ. Aufklſchrift v.Prof. Dr. D. geleſen haben.
Umſonſt ge gen Rp. 830

j Hemd entueche,
z Eettzeug, In eits,

Bettaamast i
f 7u Preisenzit IF. llet: rkv, B alle z 4

le r Str. W
J a S au Williv a àſoſort lieferbar.

a on Inst ndu ci e izu kaufen, liegt in JhremJntereſ ſe. 1467
Tagespreiſe.

F. Hodn, Schäftetann
Leipzigerſtraße 16,

Eing an Gr Sandberg.
W h qme Frauen n

Spülappaeute, Frauentrepf.

Brei iſte ein farder n ichVersandna us Germa

1477 Halle a.
L Land 5 erger Str. Tr.

ehelenren, Korn
ſudelt neneRechts, St traf Steuer

ja chen Geſuche
Dägliche Erfolge. 56

ch c
n h bureau n. Hetehtei

W. le Anhalt rſtr. I L.
Sel m

kann go heit werden.
jSprechstunden in Hahlle,
füugeloehurger str. G
jeden Son ahenct, v

10 bis 1 Vhr. 2335
Dr. mod. Alberts,

Speziaiarzi. Berlin SW. II.
eecnenearwww Tr S SSBeitnassen,
sotortige Befreiung, Alt
und Geschleecht auge en.
Auskunft kostenios. In
titut Merkur, München
Neureutherstr. 13. e 527

Damenſtie el pre 1s-
wert zu verkau fen. 1482

Gr. Wallſtr. 28 II r.in R nderwage
billig zu verkaufen.

v r Ne

hen I. Anzch aftangg. oztoryrto von
m—DZJD

Im Vertranen! Bei Monats- U nd e. Däumig
Preis: 35 Pf. h 20 Pf.
i ig i et otzrigtele l tatur J J Pro u

pon Len in.Pr. 2 70 M. Vor rto 10 Pf.

B.n len e Aen
n Murct; jonireils e ;0 Pf. Po rto 10 x

r ohun 7 zum rjiatiemn
In Ala u 3 t ort n

Sie N an ifeſt
von Otto Rühle

Pr. 2,00 2Nk. mm 10 Pf.

Lalrhuhnut
Halie a S. Harz 42 44.

15737g 3 3u lungVon Schi Ueritr. 30 (2 St.
K. K.) pach Trotha gegen
2 St., K. S

1465 i TWarn ung!
Warne hiermit federmann,
meiner Frau Minna etwas
u borgen, da ich für5 2472nichts aufkomme. 6

Krunz Banm rei
4 W. 4W ſende

u inng VonViprd chen habe,

hiermit für
1469

Trinkeus,

ich u us
erkläre ich
unwahr.

Ausführ,

darauf
die Ta
der alt
genannt
Uebung
war, di
machen,
hier lie
darf. C
geſetzt
monarch
Konzeſſ
vermehr
rung n
trauens
ſind nut
front
auf Er

Die
Ber!

haben

Marine
eine un
Als die
militäri
zogen 5
Waffen
g e n o j
Genoſſe
ſond

und Hin
in Sell

Ne
Glei

zwiſchen

Tanzgeſ
lauer
wach e
Hilfe
ſammen
abend f
Arbei
außerha
Telegra

dungs
dem Erf
der Lag

Ton
angekün
ſtreikend
reien ei
ſtellen.
ſt i l I.
werkes 1

Nach

Berlin-0
für de
weite
die Koſ
Wochen
Mark a
auf 268

Mk
elffache,
dreizeh
neunma
viel, Bu
mal ſor
Preiſes

Einzig

Am
gezogen
friedenb
wie es d
über ſic

Die
ebenſo
heimel
vor die
lich als
geleimt
Schüſſe
Waſſer
zu die

Meir
Nägeln
einige
korb ſch

Er hat
nach P
hatte e

nur vo
roßve

nachder
muß 44

endlich

ungem
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